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Und wir schätzen uns nach wie vor 
glücklich, dass das Siggi-Magazin viel 
beachtet, gelesen und sogar  verschlun
gen wird – so jedenfalls die Rückmel-
dungen, Meinungen und Beobach-
tungen aus den zahlreichen Zuschriften 
und Gesprächen. Wir freuen uns, eine 
anspruchsvolle Zeitschrift für den 
Stadtteil zu produzieren, in der die re-
daktionellen Beiträge im Mittelpunkt 
stehen. Und so sind wir sicher, dass die 
10.000 Exemplare des Siggi-Magazins 
durch viele Leserhände gehen. 

Der Weihnachtsmarkt
Nicht nur das Wetter spielte beim letzten 
Mal toll mit, es haben sich auch wieder 
viele Stände an unserem schönen und 
mittlerweile zur Tradition gewordenen 
Weihnachtsmarkt am Samstag vor dem 
ersten Advent auf dem Siegfriedplatz 
beteiligt, der vollkommen ehrenamtlich 
organisiert wird. Die Standbetreiber/
innen haben kürzlich von ihren Erlösen 
eine stattliche Summe an das Mädchen-
haus gespendet. Die Übergabe erfolgte 
an keinem geringeren Ort als mitten 
auf der Schüco-Alm vor zigtausend 
Menschen.

www.rundumdensiggi.de
In ganz neuem Gewand erscheint seit 
Kurzem unsere Internetseite. Hier fin-
den Sie immer aktuelle Informationen 
und eine übersichtliche Darstellung 
unserer Mitglieder und Projekte. Stau-
nen Sie, wie die Agentur k.zwo die Seite 
grafisch runderneuert hat – Dank an 
Katrin Sander für die gelungene Gestal-
tung und Katrin Biller für zauberhafte 
Fotos rund um den Siggi!

Projekt »Wasser auf den Siggi«
Bitte verfolgen Sie in dieser Ausgabe 
unser Projekt »Wasser auf den Siggi« 
weiter.  Inzwischen haben wir viele Mei-
nungen von Fachleuten und Bürger/
innen gesammelt (siehe auch die Leser-
briefe dazu) und die technischen, po-
litischen und finanziellen Fragen wei-
ter geprüft. Die Verwirklichung rückt 
schon ein Stück näher. Doch noch ist 
es nicht so weit. Lesen Sie weiter dazu 
im Heft.

Der Verein 
Genauso wie unser Magazin und die 
Internetseite entwickelt sich auch der 
Verein beständig weiter, bekannt als 
»Werbegemeinschaft rund um den Siggi«. 
Innerhalb eines Jahres stieg die Mitglie-
derzahl um mehr als 50 %. Man ver-
steht sich hier im Viertel – ohne Macht-
spiele, Konkurrenz oder dominierende 
Geschäftsinteressen. Natürlich möchten 
alle ihre Angebote bekannt machen – 
im Vordergrund der Aktivitäten steht 
aber immer das gemeinsame Interesse 
am Stadtteil. Deshalb gehören dem Ver-
ein auch soziale Einrichtungen oder die 
freiwillige Feuerwehr an. Deshalb en-
gagieren sich zum Beispiel auch Künst-
lerinnen oder Architekten für unsere 
Projekte. Deshalb möchte der Verein 
sich auf Dauer etwas umbenennen und 
das Wort Werbegemeinschaft streichen. 
Und er wird die Gemeinnützigkeit be-
antragen, z. B. um für soziale Zwecke 
Spenden sammeln zu können. 
Wir werden Sie informieren.

Und nun viel Spaß beim Lesen wünscht 
Ihnen die Redaktion:

Anke Schmidt
Peter Schmidt
Sven Terlinden

Natasha Wilhelmstroop

Liebe Leserin, lieber Leser,

Sie halten die Ausgabe 4 unseres Siggi-Magazins in den Händen, und 
wir freuen uns über eine hoffentlich wieder interessante Sommer-
ausgabe. Die Beiträge und Bilder quer durch die Geschichte und das 
Heute in unserem Stadtteil sind von uns und unseren Autorinnen und 
Autoren ehrenamtlich geschrieben, fotografiert und zusammen getra-
gen worden. Wir danken allen für Ihr Engagement, genauso wie auch 
den Anzeigenkunden, ohne die wir die Gestaltung und den Druck nicht 
finanzieren könnten. 
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Die Mitglieder der Werbegemeinschaft
Arminia Bielefeld | Billerbeck Bestattungen | br spezial, Klaus Sandmann

Buchtipp | Die Erlebnismanager | Der Koch & „Supertram“  
Der Schlafberater | Die Röstwerkstadt |Fototreffpunkt im Westen

Freiwillige Feuerwehr West | Gabler & Webers Rechtsanwälte, Steuerberater
Heilsarmee | Weinparadies Hess | Hoberg Orthopädieschuhtechnik

kochKuntz - Kulinarischer Buchladen  
Kurz Um-Meisterbetriebe - Handwerk aus einer Hand  

k.zwo - foto, grafik + web | Lorbeer-Apotheke | Lydia-Gemeinde
Maler Kriesten | „Pallas Athene“ | Peters + Winter, Landschaftsarchitekten

Praxis für Physiotherapie Rainer Wicht | Respondek Immobilien
Rosenhäger Sanitätshaus | Schmidt & Pähler, Grafische Werkstatt

Sitzgruppe Polsterei | Terlinden und Lohrengel Rechtsanwälte
Wein-Anton | West Sun Sonnenstudio | WSR Kuchem und Partner 

Mitglied werden!
Betreiben Sie ein Geschäft, Handwerk, Kneipe, Projekt,  

Restaurant, Therapie, Dienstleistung, Beratungsangebot  
oder gar Kunst in der Nähe vom Siegfriedplatz?

Dann sind Sie gern gesehen als Mitglied.  
Wir planen gemeinsame Aktionen, bringen dieses Magazin 

heraus, treffen uns regelmäßig zum Stammtisch –  
und wollen gemeinsam das Viertel bereichern.  

Unter www.rundumdensiggi.de finden Sie unsere Satzung  
und ein Beitrittsformular. Wir freuen uns auf Sie!

G R A F I S C H E  W E R K S T A T T

Siegfriedstraße 30 a · 33615 Bielefeld
Fon 0521 | 13 680 20 · info@sup-bi.de

Die Stockrose ist eine alte, eigentlich 
ländliche Pflanze, und ein typischer Be-
standteil von westfälischen Bauerngärten. 
Obwohl sie anspruchslos ist, zeigt sie sich 
oft eigenwillig und lässt sich nicht immer 
leicht mit Samen ansiedeln. Es braucht 
dafür manchmal ein paar Jahre Geduld. 
Umgekehrt kann sie sich aber auch selbst 
aussäen, wo es ihr gefällt. Und das ist an 
warmen Hauswänden!
Angefangen hat es mit dem Eckhaus, an 
dem Bewohner schon vor Jahren liebevoll 
eine Stockrose ansiedelten und pflegten. 
Inzwischen ist daraus ein dichter Bewuchs 
rund um die Hausecke geworden. Nach 
und nach sah man dann auch an anderen 
Hauswänden und Eingängen  in der Nähe 
immer mehr kleinere Stockrosenpflanzen 
sprießen. War das der Wind oder wollte je-
mand gezielt Freude verbreiten?
Die Stockrose gibt es in unendlichen bun-
ten Farbvariationen wie weiß, gelb, rosa, 
leuchtend rot, schwarzrot, und sie verbrei-
tet eine Stimmung von Sommerfrische und 

Landleben. Schön, das auch hier im Viertel 
zu haben – und übrigens auch praktisch 
als optischer Schutz vor achtlos wegge-
worfenen Kippen, Flecken, Graffiti an der 
Hauswand. Also, holen Sie sich doch nach 
der Blüte an der Kreuzung ein paar Samen 
und helfen Sie mit beim Verbreiten!� AS

Ist Ihnen schon einmal die Stockrosenkreuzung aufgefallen? Rund um die Ecke 
Rolandstraße und Friedrichstraße sprießen im Frühjahr aus immer mehr Bürger-
steigritzen an den Hauswänden ganze Rabatten dieser schönen Malvenpflanze. 

... wurzelt der  
Bauerngarten, mitten 
im Stadtviertel

Unter dem Pflaster ...
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Wasser auf den Siggi

Unserem Aufruf zur Diskussion über eine Wasserrinne oder einen Brunnen auf dem 
Platz sind viele gefolgt - wir haben reichlich Post bekommen, Gespräche geführt 
und in der „NW online“ gab es sogar eine Abstimmung. Hier berichten wir nun über 
die Fortschritte in der Planung.

Stand der Diskussion 
und Planung

Viola Kranz
Arndtstr.34 · 33615 Bielefeld
Telefon: 0521-399 74 865
www.meisterstueckchen.de

Arndtstr.34 · 33615 Bielefeld
Telefon: 0521-399 74 865
www.meisterstueckchen.de

Goldbach 27 / Ecke Arndtstraße / 33615 Bielefeld
0521.12 41 11 / mail@kronenklauer.de

www.kronenklauer.de

Technik
Bestechend ist die Möglichkeit, von hier 
aus einfach eine Leitung in den Keller der 
Bürgerwache zu legen und dort unkom-
pliziert das Trinkwasser zu filtern und 
zurück in den Kreislauf zu bringen – so 
schonen wir die Umwelt. Ein Schiebregler 
ordnet den Betrieb der Anlage. 

Die Fontänen sind direkt in das Pflaster 
eingelassen und bei Nichtbetrieb kaum 
sichtbar. Zur Bürgerwache hin wird ein 
ganz leichtes Gefälle auf eine Rinne hin-
führen, in die das Wasser fließt. 

Mit der Stadtverwaltung haben wir bereits 
Gespräche geführt, dass dieses so tech-
nisch möglich und genehmigungsfähig 
wäre.

Entscheidung
Letztendlich muss die Bezirksvertretung 
Mitte positiv über unseren Vorschlag für 
das Wasserspiel auf dem Siggi entschei-
den. 

Wir werden natürlich Gespräche mit den 
Bezirksvertreter/innen führen - vorher 
aber auch noch mit vielen, die von dem 
Vorhaben betroffen sind – wie zum Bei-
spiel der Verein Bürgerwache und die 
Marktleute. 

Die Anwohnerinnen und Anwohner bitten 
wir weiterhin um Meinungen, denn es ist 
uns wichtig, dass am Schluss alle unser 
Projekt auch richtig schön finden. 

Sprechen Sie uns an, schreiben Sie uns, 
kommen Sie zu unserem Stammtisch!

Finanzierung
Wenn dann schließlich alle Hürden gefal-
len sind, beginnt erst unser eigentliches 
Projekt. Denn unser Wasser auf dem Sieg-
friedplatz wird einiges kosten. 

Wir möchten dafür kleine und große Spon-
soren gewinnen, die einen symbolischen 
Stein kaufen. Geschäftsleute und Privat-
leute können mitmachen und werden mit 
ihrem Namen am Wasserspiel verewigt.

Vom erfolgreichen Anlaufen der großen 
Spendenaktion können wir hoffentlich 
schon in der nächsten Ausgabe berichten!

Wir freuen uns über alle, die uns jetzt 
schon ermutigen und ihre Unterstützung 
zusagen – machen Sie mit, unser Wasser-
spiel auf dem Platz zu finanzieren?� AS

Geschmack
Die Mehrheit aller Beiträge ging in die 
Richtung, keinen „richtigen“ altmodischen 
Brunnen für den Siggi zu nehmen. Manche 
hätten dies zwar schöner und echter gefun-
den, sahen aber die Nachteile ein: ständige 
Verschmutzungsgefahr, hoher Wasserver
brauch, unverrückbarer Verbrauch an Flä-
che und optische Beeinträchtigung des 
Platzcharakters. Freundlicherweise berie-
ten uns die Landschaftsarchitekten Nils 
Kortemeier und Bruno Peters ausführlich 
über die mögliche Gestaltung mit Rinnen 
und Fontänen. Hier gibt es traumhafte Bei-
spiele, unter denen ganz sicher eines für 
den Siegfriedplatz gefunden werden kann.

Ort und Stelle
Lange haben wir überlegt, wo genau das 
Wasserspiel denn nun eigentlich hin soll 
auf dem Platz. Der optimale Punkt scheint 
dieser zu sein: Rechts mittig vor der Bür-
gerwache, auf einer Höhe mit dem U-Bahn-
Ausgang. Der Umfang soll vier mal vier der 
vorhandenen Quadrate im Klinkerpflaster 
betragen, welches selbstverständlich dort 
bleibt. Direkt aus dem Pflaster kommen 
die Fontänen; unterschiedliche Höhen und 
Rhythmen sind möglich. Und natürlich 
kann auch alles einfach abgestellt wer-
den – zum Beispiel wenn Markt ist oder 
es friert. An diesem Ort können Eltern ihre 
spielenden Kinder von den Bänken der 
Bürgerwache und Supertram aus beobach-
ten, und es ergibt sich eine räumliche Ent-
zerrung zum Spielplatz. Aus der U-Bahn 
Ankommende werden mit den Fontänen 
begrüßt. Der „goldene Schnitt“punkt für 
ein Wasserspiel liegt unseres Erachtens 
genau hier.
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Erst einmal ist es eine ausgezeichnete 
Idee, einen Brunnen auf dem Siggi zu in-
stallieren. Dennoch fehlt mir das Plät-
schern des Wassers. Eine Kaskadenlösung 
hat den Vorteil: 1. Sound, 2. geringer 
Platzaufwand, 3. geringe Verdunstung, 4. 
nur eine bzw. zwei Pumpen für den Was-
serkreislauf. � Ralf Filges

Bitte kein Planschbecken! Ach ja, davon 
träume ich schon lange, einen Brunnen auf 
dem Siggi. Aber bei aller Euphorie be-
fürchte ich, dass aus dem Traum schnell 
ein Albtraum werden kann. Meine Be-
fürchtung: wenn ich mir die Fotomontage 
in Ihrem letzten Heft anschaue, sehe ich 
ein Planschbecken für Kinder und die Fon-
tänen dürften eher zur Dusche für die Gä-
ste des Gesellschaftshauses geeignet sein. 
Das hat dieser doch eigentlich schöne Platz 
nicht verdient! Eine weitere Befürchtung 
meinerseits ist die, dass aus Kostengrün-
den das Erstbeste genommen wird, statt 
das Beste! Ich weiß, dass sich unterhalb 
des Siggis der Straßenbahntunnel befindet 
und es von daher zu bautechnischen 
Schwierigkeiten kommen könnte.   Mein 
Vorschlag: Man schaue sich andere Städte 
an, wie sie dieses Problem gelöst haben. 
Wie wäre es mit einer Skulptur, an der das 
Wasser herunterläuft, welche dem Ambi-
ente des Platzes angemessen ist, und keine 
schnelle, weil billige Lösung!�

Günter Iben

Seit vielen Jahren gehen wir auf den Platz 
und wünschen uns, dass er so bleibt wie er 
ist! So attraktiv eine Brunnen auch sein 
mag, dem Siggi täte er - wie wir finden - 
nicht gut. Warum wir diese Meinung sind, 
hat Kurt Tucholsky treffend in einem Text, 
(„Schnipsel“ ed. Fritz Raddatz, S.32) zum 
Ausdruck gebracht. Dort heißt es: 
... welchen horror vacui die modernen Stadt-
väter in allen Ländern haben, sie können 
keinen leeren Platz sehen. Ein Platz ist aber 
nur ein Platz, wenn er leer ist – dann singt 
seine Struktur, die beschwingten Linien, die 
angrenzenden Häuser fangen an zu sprechen.  
„Ich bin ein Platz!“ sagt der Platz. Wir er-
kennen wenige Plätze, die so reden, singen 
und leben wie der Siggi es schon seit Jah-
ren tut, und befürchten, dass die „Attrakti-
vität“ eines Gewässers den spezifischen 
Charakter dieses Platzes stören könnte. 
� Gudrun und Manfred Siebeking

Mit Begeisterung lese ich, dass Sie die Ini-
tiative ergreifen, den Siggi zu bewässern. 
Wir wohnen in der Wittekindstraße mit 
zwei Kindern und kennen dort noch ande-
re Familien, die die Begeisterung teilen 
würden. Wir fänden es großartig, wenn so 
etwas durchgesetzt werden könnte. Unter-
stützen würden wir es auf jeden Fall mit 
einer Geldspende, ob wir professionelle 
Helfer sein könnten, wage ich zu bezwei-
feln (keine Handwerker!) Ich würde auf je-
den Fall eine Form befürworten, bei der 
Kinder in Kontakt mit Wasser kommen 
könnten.� Birthe Frey

Ich mag Wasser, ... und Wasser fehlt mir 
sehr. Nicht zum Trinken, das gibt es ja in 
jedem Discounter in unserer Nähe zu kau-
fen. Springbrunnen – weithin sichtbar – 
bieten sich auf dem Siggi nicht an – weil, es 
stehen hohe Häuser um diesen Platz her-
rum. Da wohnen ganz unterschiedlich ge-
strickte Menschen. Meine Adresse seit 11 
Jahren: Arndtstraße 48. Wasser nur zum 
Anschauen... da gibt es den Obersee, oder 
den Teich im Bürgerpark. Sogar der Tier-
park Olderdissen hat ein Wasserloch für 
Tiere! Ich will es fühlen, das kühle Nass! 
Ganz besonders im Sommer und sehr ger-
ne in meiner Nähe (natürlich nur, wenn 
kein Markttag ist). So eine Wasserrinne, 
wie es in jedem Freibad früher gab, damit 
man mit schmutzigen Füßen nicht in das 
Schwimmbecken gehen kann, wünsche ich 
mir hier. Einfach mal die Füße reinhalten – 
das wäre super. Hier auf‘m Siggi ist schon 
einiges anders als anders wo - und sollte es 
auch bleiben! � Silvia Kolios

Wir haben hier im Haus vorhin auch schon 
kurz über das Thema „Wasser auf dem Sig-
gi“ diskutiert. Da gibt eine einhellige Mei-
nung: Wasserrinne / Fontäne: SUPER! - 
Brunnen: BLOSS NICHT! Denn abgesehen 
davon, dass der Brunnen auf dem Modell 
des Architekten aussieht wie ein „Plansch-
becken“ und er bestimmt mal irgendwann 
bei irgendeiner tollen Veranstaltung im 
Wege sein wird, ist er die Gefahr viel zu 
groß, dass kleine Kinder hinein fallen, dass 
nachts hinein uriniert wird, dass Wasch-
pulver hinein gekippt wird und der Siggi 
im wahrsten Sinne des Wortes „über-
schäumt“ und ... � Uwe Schmale

Wasser auf den Siggi

Meinungen

Mit Freude habe ich Ihren Artikel zu einem 
Brunnen auf dem Siegfriedplatz gelesen 
und möchte kurz meine Meinung dazu 
kund tun. Ich habe vor Jahren eine Aus-
bildung in Geomatie absolviert und in die-
sem Rahmen haben wir einmal eine Bege-
hung des Siggis gemacht. Die Gruppe hat 
sich meiner Einschätzung, dass der Siggi 
energetisch durch die unterbrochen Ro-
landstraße geteilt ist, angeschlossen. Nur 
wenn der Wochenmarkt stattfindet, ist die 
Trennung durch die Anordnung der Stän-
de aufgehoben. Wir haben überlegt, mit 
welchen Mitteln diese Trennung gemildert 
oder sogar aufgehoben werden kann und 
sind auf die Platzierung eines Brunnens, 
etwa in Mitte des Platz auf der Mitte der Li-
nie Rolandstraße, gekommen. Unser Kon-
zept beinhaltet eine runde Form für den 
Brunnen, denn das würde gewährleisten, 
dass die Energien harmonisch über den 
gesamten Platz fließen können und beide 
getrennten Teile zusammenkommen. Eine 
eckige Form würde das nicht ermöglichen. 
Ich könnte mir vorstellen, dass der zweite 
Entwurf in Ihrem Artikel, eine Wasserrin-
ne mit Fontäne etc., ein ähnlichen Efekt 
hätte, wie ein runder Brunnen. 
Ich bin gespannt, wie sich das Projekt wei-
terentwickeln wird und fändet es wirklich 
begrüßenswert, wenn es zu einer Realisie-
rung kommen würde.� Sybille Seiger 

Erst einmal vielen herzlichen Dank für di-
ese ehrenamtliche Initiative! Wasser auf 
dem Platz wäre wirklich ganz toll und fehlt 
bisher einfach. Eigentlich fände ich auch 
einen richtig altmodischen Brunnen sehr 
schön. Aber es ist doch zu befürchten, dass 
man sich dann dauernd über Verunreini-
gungen ärgern muss. Er würde vielleicht 
später auch mal bei Veranstaltungen im

Wege sein. Deshalb: die Wasserrinne mit 
Fontänen ist mein Favorit. Aber bitte noch 
etwas schöner als auf den Hilfsentwürfen 
im letzten Heft!� Petra Rullkötter

Für mich ist Wasser Lebensenergie. Das ist 
sicher der Grund warum sich auch andere 
Menschen in einer Stadt dort treffen wo 
Wasser ist – egal ob Fluss oder Brunnen. 
Genau das fehlt dem Siggi-Platz. Schön ge-
staltet, ein Platz zum Verweilen und Wohl-
fühlen, wo Kinder Spaß haben und Alt & 
Jung auftanken. Eine Wasserfläche mit 
Fontänen wäre genau das Richtige. Der 
Platz sollte aber seine Funktion als Bier-
garten, Flohmarkt, Spiel- und Marktplatz 
und „Picknick-Wiese“ beibehalten. Ich 
freue mich schon auf den Sommer, bei dem 
ich meine Füße im Brunnen kühlen kann.

Thomas Schmidt

Viele Nicht-Bielefelder beneiden uns um 
den Siegfriedplatz. Seine unverwechsel-
bare Stimmung, sein nahezu italienischer 
Flair machen ihn einzigartig in Bielefeld.
Zu so einem Platz gehört auf jeden Fall 
auch ein Brunnen. Vielleicht nicht unbe-
dingt so etwas pompöses wie der Trevi-
brunnen in Rom oder der Neptunbrunnen 
in Berlin. Mit Arminia gibt es schon genug 
Gigantomanie mit leerem Säckel im Stadt-
teil. Ein kleiner Wasserlauf, das wäre prima. 
Was gibt es denn Schöneres, als den Tag 
ausklingen zu lassen, im Biergarten zu 
sitzen, Freunde zu treffen und dann eben 
dem Plätschern des Wassers zu lauschen?
Ich kann die Initiative nur begrüßen und 
hoffe, dass es eine schöne Lösung gibt. 
Eine Bereicherung für den zentralen Treff 
im Westen wäre es allemal.

Klaus Sandmann

Sehr schöne Idee. Wenn das was wird,  
trage ich meinen Obolus bei!

Klaus Scheele

Liebe Werbegemeinschaft, zuerst fand ich 
die Idee gar nicht so toll – das Geheimnis 
des Platzes ist ja gerade, dass seine Reize 
so unspektakulär sind… Aber je mehr ich 
mir da einen Brunnen vorstelle, desto 
schöner wird der Gedanke (vor allem wenn 
gerade die Sonne scheint). Wasser auf dem 
Siegfriedplatz, das könnte sich tatsächlich 
schön einfügen und Menschen aller Gene-
rationen viel Freude bereiten. Herzlichen 
Dank für diese Idee. Es darf nur wirklich 
kein Modell sein, das irgendwie den sozi-
alen Verkehr auf dem Platz behindert oder 
zu protzig daher kommt - aber das haben 
Sie ja anscheinend im Blick. Ganz toll fin-
de ich jedenfalls, wie Ihr Verein sich für 
dieses Projekt engagiert. Ich weiß aus Er-
fahrung, dass man für so etwas viel ehren-
amtlichen Einsatz und Weitblick braucht, 
und dicke Bretter bohren muss. Sozusagen 
Mut-Bürger am Siggi, klasse! Ich werde be-
stimmt einen Stein kaufen.�
� Hendrik Tomsons

Der Siegfriedplatz, einer der schönsten 
Plätze Bielefelds, erwacht in den wär-
meren Monaten des Jahres erst wirklich 
zum Leben. Bis spät in die Nachtstunden 
hinein wird er regelrecht bevölkert, unter-
stützt durch Café und Gastronomie, die für 
das leibliche Wohl sorgen.
Man könnte meinen, dem Platz fehle 
nichts, da er einfach „Platz“ sein darf. 
Doch! Denn Wasser im öffentlichen Raum 
spielt auf Bielefelder Plätzen seit je her 
einen gewichtige Rolle. Keinen Brunnen 
stelle ich mir da vor, der würde die Bespiel-
barkeit unter Umständen einschränken. 
Aber „Wasserspiele“ an geeigneter Stelle, 
die zum Beispiel in das Pflaster des Platzes 
integriert sind, könnten dem „Leben und 
Treiben“ gerade in den Sommermonaten 
einen weiteren schönen Impuls verleihen. 
Denn erst wenn man etwas hat, was einem 
gefällt, weiß man, wie sehr es vorher fehlte.	
� Heino Mangelsen

�

Bild: KFS Springbrunnentechnik
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Pascale Gräbener

Geboren 1963 in Münster, Studium 
Grafik-Design mit Schwerpunkt  
Illustration in Bielefeld und Köln.

Selbstständig als Zeichnerin und  
Illustratorin mit Ausflügen im breit
gefächerten Bereich zwischen Glas
bearbeitung, Sargbemalungen,  
Installationen, Knochenbe- und verar-
beitung, Wörtertüten, heißen Flaschen, 
Ostwestfälischen Betriebsstellungen und 
den neuen LES PÜPPIES.

Zeichenwerkstatt 
Pascale Gräbener · Heisenbergweg 8 
33613 Bielefeld · Fon 0521/12 10 26 
info@pascale-graebener.de 
www.pascale-graebener.de

Mit Bildern und Performances, ohne Scheu 
vor überbordender Farbigkeit, vor Drastik 
und den Erfordernissen der expliziten 
Darstellung, widmet sie sich mit Hinga-
be der Auflösung der Grenzen zwischen 
Kunst und Humor. Als Stadtzeichnerin in 
Bielefeld 99/2000 gewann sie mit zeich-
nerischen Mitteln noch dem steifsten offi-
ziellen Zeremoniell kiloweise Witz ab und 
machte uns auf die ihr eigene, liebevolle 
Weise klar, dass der Grat zwischen Ernst 
und Lächerlichkeit schmal ist.
Oft bewegen sich ihre Darstellungen im 
Grenzbereich zur Karikatur. Der markante 
Strich, die wüste, überbordende Ornamen-
tik und ihre ebenso skurrilen Objekte und 
Performances entziehen sich einfacher Ein-
ordnung. Ist das nun Art Brut, Fluxus, Bil-
derwitz? So mancher und so manche ist rat-
los ob der Ernsthaftigkeit, mit der Pascale 
Gräbener unernst ist. Aber Ausstellungen 
im In –und Ausland sprechen für die rapi-
de zunehmende Wertschätzung ihrer ganz 
eigenartigen und einzigartigen Arbeiten. 
Das erkannte unter anderen schon früh der 
Zeichner Fritz Weigle, ehemals Professor 
für Karikatur und Bildgeschichte an der 
Hochschule für Bildende Künste in Berlin, 
der unter dem Pseudonym F. W. Bernstein 
und zusammen mit Robert Gernhardt und 
F. K. Waechter zu den tragenden Säulen 
der berühmten Neuen Frankfurter Schule 
gehörte. So besitzt Gräbener ein von Bern-
stein handschriftlich ausgestelltes Diplom: 
„Frau Pascale Gräbener ist der Mittelpunkt 
Europas! gez. F. W. Bernstein“.
Vier Jahre lang war die Künstlerin, Tochter 
einer aus Frankreich stammenden Mutter 
und eines deutschen Vaters, Hauszeichne-
rin des legendären „Bunker Ulmenwall“ an 
der Kreuzstrasse und porträtierte Musike-
rinnen und Musiker wie Cassandra Wilson 
und Bill Frisell und Dutzende von weniger 
bekannten Künstlern.

Heute zieht die Mutter der achtjährigen 
Mayada mit ihrer mobilen Zeichenwerk-
statt den Menschen und ihren Vergnü-
gungen hinterher und porträtiert. Und 
niemand kann ihr nachsagen, dass ihre 
Darstellungen über die Maßen geschönt 
wären. Mit sicherem Blick für unsere Ma-
kel und Schönheitsfehler entgeht ihrem 
Strich keine gelbe Zahnreihe, kein Hal-
tungsfehler, kein behaarter Unterschenkel. 
Das ist natürlich nicht sehr schmeichel-
haft, aber dafür sehr komisch. 
Pascale Gräbener verfügt über ein großes 
Repertoire von künstlerischen Techniken. 
Zeichnung folgt auf Collage, objet trou-
vé auf Performance, und in allem bleibt 
ihre künstlerische Handschrift deutlich. 
„Ausgeprägter Personalstil“ wäre da eine 
abgrundtiefe Untertreibung. Bilder und 
Objekte von Pascale Gräbener sind leicht 
zu erkennen, aber nicht immer leicht zu 
deuten.

Die Bielefelder Künstlerin Pascale Gräbener, vor knapp 48 Jahren in Münster  
geboren und seit mehr als 25 Jahren in Bielefeld wohnend, hat sich seit langer Zeit 
der gezeichneten und gemalten Komik verschrieben.

Von Püppies, Kuchenrollen  
und vielen Strichen

Die in einer lichtdurchfluteten Atelierwoh-
nung am Rande des Bielefelder Westens 
wohnende, gelernte Grafik-Designerin und 
Illustratorin hatte schon immer einen Hang 
zur dreidimensionalen Darstellung: „Alles 
kann bearbeitet, bemalt oder bezeichnet 
werden. Die Kunst ist, einfach den Blick zu 
lösen vom Nutzwert. Als Mutter, Hausfrau 
und Künstlerin über den Flohmarkt zu zie-
hen, bringt schon dreifach große Beute ein. 
Eine konkrete Leidenschaft: ich sammele 
seit vielen Jahren Holzlöffel, Holzkuchen-
rollen, Holzschneebesen, weil ich sie vom 
Anblick her in der Menge wunderschön 
finde. Sie bieten viele Möglichkeiten zu 
spielen und ich habe schon lange die Idee 
ein Küchenorchester aus diesen Holzge-
genständen zu gründen. Dazu brauche ich 
aber noch viele dieser löffelartigen Gegen-
stände. Zur Zeit habe ich schätzungsweise 
300 Stück.“

Aktuell arbeitet Gräbener an der Serie 
„Les Püppies“. Die Püppies sind aus Stoff 
angefertigte Büsten, die bemalt, beklebt 
und benäht werden; „eine großartige Spiel-
wiese, um neue Techniken zu testen“, sagt 
Gräbener.
Im Gespräch mit der Künstlerin wird deut-
lich, wie wichtig ihr die Zusammenarbeit 
mit Vertretern anderer Sparten, mit Poetry 
Slammern, Theaterleuten und Musikern 
ist. Das Überschreiten der Grenzen zwi-
schen verschiedenen künstlerischen Aus-
drucksformen und die Integration von an-
deren Herangehensweisen an Kunst steht 
im Zentrum ihrer Arbeit.
Wer die Bilder und Objekte dieser Biele-
felder Künstlerin kennenlernen möchte, 
kann sich auf ihrer Homepage einen Über-
blick verschaffen oder sie anlässlich der 
„Offenen Ateliers“ in ihrer Werkstatt be
suchen. � RaSCH

Bettgeschichten  
Ostwestfälische Betriebsstellungen 2010

Püppie  
Die eilige Versuchung der Praline 2011

Foto: Hanna Fauteck
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Die Rettung des Schlosshofs  
Die erste urkundliche Erwähnung als „Gut 
Brodhagen“ stammt von 1420, als das Gut 
dem Ratsherren Johann von dem Rede ge-
hörte. Die noch in Teilen vorhandene Gräf-
te lässt vermuten, dass die Anlage noch 
sehr viel älter ist. Über Johann von dem 
Rede ging der Brodhagen an den Sparren-
bergischen Rentmeister Gerhard Koch. Die 
Familie Koch zählt zu den bedeutendsten 
und reichsten Bielefelder Familien des 
16. Jahrhunderts und saß über zwei Jahr-
hunderte im Rat der Stadt Bielefeld. Im 
17. Jahrhundert wechselte die Immobilie 
in den Besitz der Familie Isfording und 
Meinders über. Johann Meinders, Rat und 
Landrentschreiber, war der ranghöchste 
brandenburgische Verwaltungsbeamte 
in der Grafschaft Ravensberg. Im Jahr 
1686 ließ die Witwe Anna Clara Isfording 
(1632-1704) das bis heute in weiten Tei-
len erhaltene niederdeutsche Hallenhaus 
errichten. Am Torgiebel im Westen sind 
die beiden Wappensteine der Erbauerin 
und ihres Ehemanns Meinders noch zu 
bestaunen. Die Wappen und eine auffällige 
Schmuckinschrift in lateinischer Sprache 
über dem Deelentor machen deutlich, dass 
dieses Gebäude kein schlichtes Bauern-
haus war, sondern eine Besitzung der Be-
amtenaristokratie, die sich vor den Toren 
der Stadt ein Refugium geschaffen hatte. 
Ende des 19. Jahrhunderts entwickelte 
sich das Anwesen zum Ausflugsziel für 
die Bielefelder Bevölkerung. Im damals 
noch immer weit außerhalb der Stadt gele-
genen Gutshaus wurde eine Gastwirtschaft 
eingerichtet; eine Giebelbeschriftung „Re-
stauration zum Schloßhof“ weist noch 
auf diese Epoche hin. Aus dem vormals 
landwirtschaftlich genutzten Gebäudeteil 
wurde ein Tanzsaal, und an der rückwär-
tigen Längsseite entstanden einstöckige 
Anbauten mit Blick auf den Teich, wo sich 
die Sommerfrischler mit Bootsfahrten ver-
gnügten. Die Bälle zogen tausende von 
Menschen an. Hier gab es die zweitgrößte 
elektrische Orgel Deutschlands!  

Diese Blütezeit endete abrupt mit dem Drit-
ten Reich. Ab 1940 war der Schloßhof drei 
Jahre lang ein Arbeitslager für Juden. Aus 
dem großen Saal wurde ein Schlafsaal für 
etwa 80 Männer. Zwischen 1940 und 1943 
waren insgesamt über 200 jüdische Men-
schen aus ganz Deutschland und dem be-
setzten Polen im Schloßhof untergebracht. 
Wie die wenigen Überlebenden berichten, 
wurden sie zu schweren körperlichen Ar-
beiten, meist im Tiefbau, herangezogen. 
Zusätzlich wurde 1940/41 auf dem Areal 
ein jüdisches Altenheim eingerichtet, das 
„Alters- und Siechenheim Wickenkamp“. 
Seit der ersten Deportation aus Bielefeld 
am 13. Dezember 1941 nach Riga waren 
auch Insassen des Schlosshofs unter den 
Deportierten. Am 2. März 1943 löste die 
Gestapo das Arbeitslager auf: 75 Männer, 
Frauen und Kinder wurden nach Ausch-
witz deportiert. Der Zug mit den letzten 
Bewohnern verließ am 28. Juni 1943 Biele-
feld mit dem Ziel Theresienstadt. Von den 
Menschen, die im Schloßhof untergebracht 
waren, überlebten nur neun den Holocaust.
Nach dem Krieg dienten die Gebäude als 
Wohnhaus und Werkstätten, woraus sich 
in den achtziger Jahren ein Schauplatz 
alternativen Lebens entwickelte. Ab 1996 
wurde der Schloßhof wieder Gaststätte und 
stieg rasch zu einem beliebten Treffpunkt 
im Westen der Stadt auf. 
Umso größer war der Schock für viele 
Bielefelder Bürger, als im Herbst 2010 der 
Bielefelder Presse zu entnehmen war, dass 
die Stadtverwaltung grünes Licht für einen 
Abbruch des Gebäudes geben würde, weil 
es marode und nicht mehr zu erhalten sei. 
Auch Pläne für einen Neubau im mediter-
ranen Finca-Stil gingen durch die Presse. 
Rasch gründete sich unter dem Dach des 
Historischen Vereins für die Grafschaft Ra-
vensberg ein „Aktionsbündnis Schloßhof“ 
für den Erhalt des Gebäudes. Das Bünd-
nis setzt sich dafür ein, den Ort der Erin-
nerung zu bewahren und ihn in die neue 
Nutzung zu integrieren. 

Viele Bielefelder Bürger kennen den »Schlosshof« als beliebte Gastsstätte im  
Bielefelder Westen. Seine ganze wechselvolle Geschichte aber birgt immer noch 
Überraschungen. So wissen viele vielleicht nicht, dass der Schlosshof zu den  
ältesten Gebäuden unserer Stadt zählt.

Auch die Bielefelder Bürgerinnen und Bür-
ger zeigten großes Interesse am Schicksal 
des Schloßhofs. Als Prof. Daniel Hoffmann 
Anfang Februar 2011 aus den Lebenserin-
nerungen seines Vaters Paul las, der fast 
drei Jahre lang im Schloßhof untergebracht 
war, bevor er nach Auschwitz deportiert 
wurde, strömten 150 Bielefelder in die 
Volkshochschule Bielefeld. Beim Vortrag 
von Dr. Lutz Volmer zur „Baugeschichte 
des Schloßhofs in Bielefeld“ war der Vor-
tragssaal des Stadtarchivs bis zum letzten 
Platz besetzt.

Doch das Aktionsbündnis stieß nicht nur 
bei vielen Bürgern auf Zustimmung, die 
eine behördlich flankierte Zerstörung hi-
storischer Zeugnisse nicht akzeptieren 
wollen. Auch bei dem neuen Betreiber 
des Schlosshofs, Irmin Burdekat von der 
Celona Gastro GmbH, fanden die Akteure 
offene Ohren und erregten sein Interesse, 
diesen außergewöhnlichen Ort mit seinen 
historischen Spuren für sich zu nutzen. Die 
Abbruchpläne waren rasch vom Tisch, und 
aus zwei Bruchsteinmauern, die stehen 
bleiben sollten, wurde schließlich der ge-

Das »Aktionsbündnis Schloßhof« 
gründete sich im November 2010. 
Es setzt sich zusammen aus der AG 
Bielefeld der Deutsch-Israelischen 
Gesellschaft, dem DGB-Arbeitskreis 
»Zwangsarbeit in Bielefeld«, dem  
Förderverein Projekt Wäschefabrik, 
der Sektion Bielefeld des Vereins  
Gegen Vergessen – für Demokratie, 
der Gesellschaft für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit, der Gesellschaft zur 
Förderung der Archäologie in Ost-
westfalen, dem Historischer Verein 
für die Grafschaft Ravensberg, dem 
Initiativkreis Deportationsausstel-
lung Bielefeld, Pro Grün Bielefeld, 
dem Verein für Zeitgeschichte und 
regionale Erinnerungskultur und 
zahlreichen engagierten Bielefelder 
Bürgerinnen und Bürgern.

Vor dem Abriss

samte Wandkasten. Damit bleibt auch der 
ehemalige Wirtschaftsteil des Gutshauses 
erhalten, der eine wechselvolle Geschichte 
von Geselligkeit -- in der Zeit als Tanzsaal 
des Gasthauses -- und Bedrückung -- in 
der Lagerzeit als Männerschlafsaal -- er-
zählen kann. Im neu eröffneten Gastraum 
wird eine Erinnerungstafel der Geschichte 
des NS-Lagers gedenken. So können auch 
zukünftige Generationen den Schlosshof 
noch als einen besonderen Geschichtsort 
wahrnehmen. 
Auch eine Veröffentlichung über den 
Schloßhof ist in Arbeit. Im kommenden 
Frühjahr soll dann gemeinsam mit Irmin 
Burdekat auf das fast schon modellhafte 
Miteinander engagierter Bürger und weit-
sichtiger Investoren angestoßen werden.

Dagmar Buchwald/Bärbel Sunderbrink 
(Aktionsbündnis Schlosshof)

www.sprenger-rechnungswesen.de

• Buchen lfd. Geschäftsvorfälle
• Lohnabrechnungen
• Büroservice
Gudrun Sprenger · Torfstichweg 20b 
33613 Bielefeld · Tel. 0521-3295400

Mitglied im Bundesverband der Lohnsteuerhifevereine e.V. 

Beratung im Rahmen einer Mitgliedschaft nach § 4 Nr. 11StBerG

Gudrun Sprenger · Torfstichweg 20b · 33613 Bielefeld
Telefon 0521-3295401 · www.balo-ev.de
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Ka r r i e r e co a c h i n g  f ü r  f r a u e n
Anja Heidbreder-Diekmann Diplom-Psychologin | T. (0521) 55 78 728 | www.lebenslaeuferin.de

„Wie über-
zeuge ich im 
Vorstellungs-
gespräch?“

„Ich suche
Hilfe für eine 
berufliche
Neuorien-
tierung.“

Anz_lebensläuferin_93,5x66,5_final.indd   1 05.11.2010   10:39:09 Uhr



14 | rund um den siggi - das magazin rund um den siggi - das magazin | 15 rund um den siggi - das magazin  | 15 

Neuerdings zieht frischer Kaffeeduft über den Siggi. 
Mit der Idee, die Liebe zum Kaffee mit anderen Genießern teilen zu können, wurde 
im November 2010 die röstwerkstadt eröffnet. 

die röstwerkstadt

„Der Duft von frisch gerösteten Kaffee-
bohnen hat sich schon vor Jahren so in 
unseren Sinnen festgesetzt, dass wir nicht 
mehr davon losgekommen sind“, sagt 
Oliver Erdmann. 
Als kleine Kaffeerösterei mit dem An-
spruch, edlen Kaffee zu produzieren und 
den Kunden - auch mit wertvollen Tipps 
- das Getränk auf besondere Weise näher 
zu bringen, setzt die röstwerkstadt auf 
Qualität bei Herstellung und Zubereitung. 
Sowohl bei der Auswahl der Rohkaffees als 
auch bei der Produktion ist das kleine Un-
ternehmen auf die Veredlung von hochwer-
tigen Spezialitätenkaffees ausgerichtet. 

Kaffee und Anspruch
Die Kaffeesorten werden liebevoll ausge-
sucht und frisch geröstet. Per Hand und bei 
geringer Hitze werden die Bohnen traditi-
onell mit dem langsamen und schonenden 
Trommelröstverfahren veredelt. Dadurch 
sind sie nicht nur besonders magenscho-
nend und sehr gut verträglich, sondern er-
halten ihren unverfälschten Geschmack – 
anders als in Großröstereien, wo unter ho-
hen Preisdruck im Schnellverfahren die 
Kaffeebohne in 2 Minuten bei 400-500 
Grad geradezu verbrannt wird und die un-
bekömmlichen Bitterstoffe entwickelt.
Kaffeeliebhaber/innen haben hier am Sieg-
friedplatz die Qual der Wahl, denn das An-
gebot an leckeren Sorten ist groß. Neben 
den traditionell gerösteten Spezialitäten

aus aller Herren Länder wird auch exklusi-
ver Bio-Kakao sowie Chai angeboten. 

Kaffee und Kultur
In unregelmäßigen Abständen veranstal-
ten die Erdmanns den „Kaffeeklatsch“. 
Nach Ladenschluss wird das Rösthaus 
dann zur Kleinkunstbühne, die jungen 
Künstlern eine Plattform zum Präsentie-
ren und Probieren bietet. Bei kostenlosem 
Eintritt können Sie Lesungen, Musik oder 
Schauspiel hautnah erleben …natürlich bei 
einem guten Kaffee. Und beim "Live rö-
sten" kann man dem Röstmeister über die 
Schulter schauen.
In einem anderthalbstündigen Kaffee-
Seminar werden die Bohnen nach dem 
traditionellen Verfahren im Trommelröster 
geröstet und dabei in lockerer Atmosphäre 
der Weg von der Aussaat bis zum fertigen 
Röstkaffee erklärt. 
Worin bestehen die Qualitäts- und Preisun-
terschiede bei Röstkaffee? Welche Sorten 
gibt es? Wie und wo wird Kaffee angebaut? 
Neben nützlichen Tipps geht es auch um 
die Aspekte eines fairen Kaffeehandels mit 
den Produzenten vor Ort. Natürlich wird 
schließlich der frisch geröstete Kaffee auch 
verkostet. Schmecken Sie die feinen Un-
terschiede zwischen den Kaffeesorten und 
entscheiden Sie selbst, ob zum Beispiel 
ein naturmilder "Brasil Santos", ein fruch-
tiger "Nicaragua" oder ein "Honduras high 
grown" mit feiner Kakaonote Ihr Lieblings-
kaffee wird...� OE/AS

Die Kaffeerösterei im 
Bielefelder Westen

Oliver Erdmann am Trommelröster

Bildmitte: Beim Röstvorgang werden 
immer wieder Proben gezogen, um den 
Röstgrad zu prüfen.

Bild rechts: Kaffeespezialitäten werden 
in der Stempelkanne serviert.

Stadtteilkonferenz  
Bielefelder Westen

Seit einiger Zeit treffen sich verschiedene soziale Einrichtungen, Beratungsstellen 
und Dienste aus dem Bezirk, um ihre Arbeit zu vernetzen. Alle Institutionen arbeiten 
in irgendeiner Weise mit und für Personen und Familien, die Unterstützung brauchen.  

Dabei gibt es in den Themen oft Über-
schneidungen oder auch mehrfache Be-
troffenheit von Menschen. Deshalb ist es 
erklärtes Ziel der Stadtteilkonferenz, dass 
die Organisationen ihre Angebote gegen-
seitig sehr gut kennen und weitervermit-
teln können, dass die Wahrnehmung für 
Problematiken im Stadtteil gemeinsam ge-
schärft wird und rechtzeitig auf Entwick-
lungen reagiert werden kann. Dazu sollen 
regelmäßige Treffen einmal im Quartal 
beitragen, die abwechselnd bei einem Mit-
glied stattfinden. Die Vielfalt der Themen 
der Stadtteilkonferenz wird einfach deut-
lich, wenn man den Einladungsverteiler 
betrachtet:
•	 AWO-Frauenhaus
•	 AWO-Mehrgenerationenhaus
•	 Begegnungszentrum Bültmannshof
•	 Bellzett e. V.
•	 Bosse-Realschule
•	 Bürgerwache 
•	 Diakoniestation West
•	 Ev. Lydia-Gemeinde

•	 Falken-Kita
•	 Frauennotruf
•	 Gesellschaft für Sozialarbeit (Kiosk)
•	 Guttempler
•	 Heilsarmee
•	 Johanneswerk Jugendhilfe Mitte
•	 Kath. Libori-Gemeinde
•	 Kinderschutzbund
•	 Kita Nordpark
•	 Kurz Um e. V.
•	 Lebenshilfe Wohnstätte
•	 Polizei-Bezirksdienst
•	 Psychologische Frauenberatung
•	 Spielhaus e. V.
•	 Stapenhorstschule
•	 Sudbrackschule
•	 TFK-Kinderhaus
•	 TSVE 1890
•	 Türkische Zentralmoschee Ernst Rein-Str.
•	 Widerspruch e.V.
•	 Wildwasser e. V.

Kontakt z. B. über Regina Gardian,  
Lydia-Gemeinde (Koordination) oder
Anke Schmidt, Kurz Um e.V. und jedes  
Mitglied der Stadtteilkonferenz
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Laborschule Bielefeld

So werden mehr als die Hälfte aus so ge-
nannten eher bildungsfernen Schichten 
aufgenommen, sind Jungen und Mädchen 
gleich verteilt, haben etwa 25% einen  
Migrationshintergrund, sind 10% in ihren  
Lern- und Entwicklungsmöglichkeiten durch 
verschiedene Probleme beeinträchtigt, le-
ben inzwischen 10 bis 15% in Armut. Wir 
sehen in der Verschiedenheit unserer Kin-
der den Reichtum unserer Schule.
Elf Jahre bleiben Kinder und Jugendliche 
zusammen in jahrgangsübergreifenden, 
später auch jahrgangsgleichen Gruppen, 
lernen miteinander und voneinander so 
viel wie von den Erwachsenen, entwickeln 
ihre unterschiedlichen Möglichkeiten und 
werden auf ihren je eigenen Wegen von 
den Erwachsenen begleitet, ermutigt, he-
rausgefordert und gefördert. Statt ihnen für 
ihre höchst unterschiedlichen Leistungser-
gebnisse genormte Noten zu geben, erhal-
ten sie bis zum Ende des 9. Schuljahres 
ausführliche Berichte ihrer Lehrerinnen 
und Lehrer, die sie bestätigen und ermu-
tigen, auch mahnen und herausfordern. 
Sie werden ergänzt durch verpflichtende 

Gespräche mit den Eltern und ihrem Kind. 
Diese werden protokolliert und enden mit 
Lernvereinbarungen, die gemeinsam von 
allen Beteiligten unterschrieben werden. 
Schülerinnen und Schüler mit „sonderpä-
dagogischem Förderbedarf“ bleiben in ih-
ren Gruppen und werden, wie alle anderen 
auch, individuell gefördert und herausge-
fordert. Vier Sonderpädagoginnen und 
Sonderpädagogen beraten und unterstüt-
zen das Kollegium bei dieser Aufgabe. 
Lernen muss nicht nur im Klassenzimmer 
stattfinden – gelernt wird überall: vor Ort 
auf dem Markt, in der Stadt, im Wald, in 
Museen, Betrieben, Ämtern, Archiven - in 
schulischen Lernorten wie der Bibliothek, 
der Küche und den Laboren, dem Bauspiel-
platz und dem Zoo, den Werkstätten und  
Sportanlagen, in den Kunst- und Musik-
räumen, die alle außerhalb des Unterrichts 
in den ausgedehnten Pausen zu eigenem 
Lernen einladen. Viel und anders wird 
gelernt auf den jährlichen Reisen in die 
nahe Umgebung, die nächste Stadt, in ein 
Konzentrationslager, zum Bundestag, zum 
Skifahren, ins Ausland zum Austausch mit 

Jugendlichen in der gemeinsam-fremden 
Sprache. Alle Kinder und Jugendlichen 
nehmen an allen Reisen teil, weil Reisen 
zum Schulprogramm gehören. Immer soll 
im Schulalltag an gemeinsamen Aufga-
ben, Problemen, „Sachen“ gelernt werden, 
aber mit verschiedenen Fragestellungen, 
auf unterschiedlichen Wegen, mit unver-
gleichbaren Ergebnissen, zunehmend 
selbstbestimmt und selbstverantwortlich, 
möglichst immer mit Freude. Lernen und 
miteinander Leben gelingt besonders gut, 

wenn dafür Zeit zur Verfügung steht. Da-
her ist die Laborschule von Anfang an eine 
gebundene Ganztagsschule mit einem 
den Bedürfnissen von Kindern, später Ju-
gendlichen unterschiedlich angepassten, 
bekömmlich strukturierten Tageslauf. Mit-
tags wird ein gesundes und schmackhaftes 
Essen angeboten, bei dem aus einem viel-
fältigen und reichhaltigen Angebot ausge-
wählt werden kann.
Am Ende ihrer Schulzeit verlassen Labor-
schülerinnen und Laborschüler die Schule 

mit den unterschiedlichen Abschlüssen, 
die auch das Regelschulsystem in NRW 
vergibt. Seit 1985, als der erste Jahrgang 
die Laborschule elf Jahre besucht hatte, 
kann die Schule durch Abgängerstudien 
nachweisen, wie sie in den nachfolgenden 
Systemen zurecht kommen: in den gymna-
sialen Oberstufen des Landes, in berufs-
bildenden Schulen und Kollegs, in Ausbil-
dungsstätten. Eine solche Langzeitstudie 
über den Erfolg einer Schule ist sicherlich 
einmalig und für die Laborschule ihr wich-
tigster „Beweis“, dass es  möglich ist, Kin-
der ohne eine äußere Differenzierung nach 
Leistung und ohne normierende Noten so 
miteinander leben und lernen zu lassen, wie 
sie später auch in einer demokratischen 
Gesellschaft produktiv zusammen arbei–
ten, lebenslang voneinander lernen und 
zudem friedlich miteinander leben sollen. 
�  
� Susanne Thurn

Etwa 700 Schülerinnen und Schüler besuchen die Laborschule im Bielefelder 
Westen. Sie beginnen ihre Schulzeit bereits mit 5 Jahren, wurden ausgewählt nach 
einem Aufnahmeschlüssel, der gewährleisten soll, dass alle Kinder eine Chance  
bekommen und sich die Gesellschaft einer Großstadt in der Zusammensetzung 
dieser Kinder spiegelt.

Versuchsschule des Landes NRW

Wir erstellen für Arbeitnehmer, Rentner und Pensionäre im Rahmen einer 

Mitgliedschaft die  (Einkünfte 

ausschließlich aus nichtselbständiger Arbeit).

Einkommensteuererklärung

www.LHRD.de

Lohn- und Einkommensteuer Hilfe-Ring Deutschland e.V.

(Lohnsteuerhilfeverein)

Beratungsstellenleiter Georg Boermann

Stapenhorststraße 43

33615 Bielefeld

Tel.: 0521 / 986 448 62

Georg.Boermann@LHRD.com

www.lhrd.com/boermann

HILFE
RING

 
Einkommensteuer

   Lohn- und

Deutschland e.V.
(Lohnsteuerhilfeverein)

40 Jahre Vertrauen

Steuerrückerstattung

etwas dürftig aus? 

LHRD – wir erstellen Ihre Steuererklärung!

Fällt auch Ihre

, -Ihre neue 

Beratungsstelle 

im 

Bielefelder Westen



18 | rund um den siggi - das magazin rund um den siggi - das magazin | 19 rund um den siggi - das magazin  | 19 

Bielefelds Polizei-Inspektion hat drei Wach-
bereiche und darin liegen genau 37 solcher 
Bezirke, die jeweils von einem Beamten 
betreut werden. Für 12 davon ist Peter Pal-
zer der Vorgesetzte. Den Bezirk 101 hat er 
persönlich übernommen. Und das sind wir, 
das Stadtviertel um den Siegfriedplatz. Seit 
dem Jahr 2000 freut er sich an dieser men-
schennahen Arbeit und viele hier kennen 
ihn. Doch dazu später. 

Peter Palzer ist privat Engeraner, schon dort 
geboren und zur Schule gegangen. Nach ei-
ner Ausbildung zum Elektriker trat er mit 
19 in den Polizeidienst ein, war eine Weile 
im Ruhrgebiet und in Köln, bevor er zur Poli
zei Bielefeld kam. Nach einiger Zeit in ver
schiedenen Stadtteilen ging er für viele 
Jahre zum SEK, wurde dort Gruppenführer 
und Ausbilder. Doch ein Viertel seiner vier-
zig Dienstjahre bringt er nun schon hier 
rund um den Siegfriedplatz zu. Bürokrati
sche Aufgaben halten ihn manchmal im Büro 
fest, aber am liebsten ist er über die Hälfte 
seiner Arbeitszeit im Stadtteil unterwegs. 

Was macht so ein Bezirksbeamter eigent-
lich? Seine Antwort ist einfach: „Alles, das 
einen Tag Zeit hat.“. Unter dem Notruf 110 
erreicht man ihn nämlich nicht. Er ist für 
die Probleme von und unter Menschen 
zuständig, die in irgendeiner Weise das 
Gesetz berühren. Peter Palzer sagt, über-
wiegend reagiert er – auf Hinweise durch 
Kollegen vom Wachdienst, von Nachbarn 
oder  Lehrern zum Beispiel. Durch seine 
guten Kontakte im Viertel und verständnis-
volle Herangehensweise können so man-
cher Konflikt und kleinere Fehltritt auf eine 
harmlose Art gemeinsam geklärt, geschli-
chtet oder bereinigt werden. Genauso gehö-
ren aber auch Aufenthaltsermittlungen zu 
seinen Aufgaben, oder das Vorführen von 
Personen vor Gericht. Und Sonderdienste 
stehen an, wenn bei Arminias Heimspielen 
die Fans der gegnerischen Mannschaft be-
gleitet werden müssen. 

Doch das Meiste seiner Arbeit geschieht 
nicht auf Termin, sondern ergibt sich am 
Tag. Er sagt, ich bin kein Büromensch, ich 
muss regelmäßig auf die Straße. Das sind 
hier meine Kinder, meine Bürger. Natürlich 
kennt er auch alle liebenswerten Originale 
im Stadtteil.
Damit erinnert er so gar nicht an einen Con-
trolletti vom Dienst oder „law and order“-
Typen  - auch wenn es ihn ärgert, wie man-
che Menschen nach schönen Abenden den 
Bürgerpark ohne ihren Müll verlassen. Er 
mag es auch nicht, wenn Behindertenpark-
plätze oder Feuerwehrzufahrten blockiert 
werden und wird dann schon mal mit 
einem Knöllchen aktiv. Umgekehrt, erzählt 
er, wird er manchmal von Bürgern gerufen, 
die sich über Zu-Schnell-Fahrer beschwe-
ren – und muss sie aufklären, dass ihr sub-
jektives Empfinden ganz schön getrogen 
hat. Auch das gibt es. 
Aber der Bezirksbeamte reagiert beileibe 
nicht nur, er geht aktiv auf die Menschen 
hier zu, und zwar vom Kind bis zu den 
Großeltern. Das fängt mit der Verkehrser-
ziehung für Kindergartenkinder an, geht 
über den Fahrradführerschein für Schüler/
innen, den Austausch mit sozialen Trägern 
über Probleme im Viertel bis hin zur Seni-
orenberatung über den sog. „Enkeltrick“.  
Und er lässt sich gern ansprechen, zeigt 
sich regelmäßig – ob auf dem Schulhof oder 
in der Kleingartenanlage. Die Kleineren 
sind darüber begeistert, und bei den Gros-
sen löst seine Präsenz vielleicht ein gutes 
Gefühl aus - oder sie wirkt auch mal prä-
ventiv, wer weiß das. Solche Polizeiarbeit 
ist also im Grunde Sozialarbeit? Er nickt. 
In zwei Jahren könnte er theoretisch in Pen-
sion gehen, doch ob er das dann wirklich 
will, und ob das gut für uns hier wäre…? 
Was hält dieser Mann eigentlich von Was-
ser auf dem Siegfriedplatz, fragen wir noch. 
Er sagt: „Unbedingt, das passt gut her, aber 
es muss in Bewegung sein, fließen und für 
Kinder und Erwachsene nutzbar sein.“� AS

Der Dorf-Sheriff am Siggi…

… das darf man über ihn sagen, denn so nennt er sich selbst scherzhaft – unser Be-
zirksbeamter Peter Palzer. „Hier fehlen zwar die Feuerwehr- und Schützenfeste und 
ein Friedhof, aber ansonsten ist doch vieles wie im Dorf“, sagt er. Gleichzeitig ist er 
Leiter des Bezirksdienstes vom Wachbereich Nord an der Kurt Schumacher-Straße. 

Auch Peter Palzer will Wasser am Siggi 

Kontakt:
Polizeihauptkommissar  
Hans-Peter Palzer
Kurt Schumacher-Straße 46
Telefon 545-4450, mobil 0160/5185151
Hans-Peter.Palzer@polizei.nrw.de

Schade, schade, schade… dass manche Gäste gern die Schön-
heit des Platzes an lauen Sommerabenden genießen, ohne 
anschließend ihre Sachen wieder mitzunehmen. Dadurch 
wird diese Schönheit über Nacht in Hässlichkeit verwandelt. 
Wenn die Anwohner das nicht ausbaden müssten, wäre es 
eine Versuchung, solche Hinterlassenschaften mal ein paar 
Monate nicht wegzuräumen. Oder können wir in Zukunft 
doch noch auf mehr Rücksicht hoffen???� AS

RB
Glas- und Gebäudereinigung

Die Zeitung richtete sie als Versuchsbal-
lon ein. Und den füllt Rouven Ridder nun 
täglich. Der 35-jährige geborene Lügdener 
wurde zunächst Verwaltungsfachangestell-
ter, interessierte sich dann aber früh für al-
les, das mit Sprache, Kommunikation und 
Internet zu tun hat. Seit 2002 ist RR Wahl-
bielefelder  und versuchte sich hier schon 
als „Poetry Slammer“ und „Blogger“, als 
solche Internetaktivitäten noch gar nicht so 
verbreitet waren. 
Im dritten Jahr wohnt er jetzt schon nahe 
dem Siegfriedplatz, fühlt sich hier wohl, 

und ist ein guter Kenner von Geschich-
te und Heute des Viertels geworden. Er 
liebt den Stadtteil und seinen Job und 
sagt schmunzelnd dazu: „NW-Westen ist 
bestimmt eines der wenigen Internetpro-
jekte, bei denen man sich nicht wegen 
mangelnder Gesichtsfarbe beklagen kann“. 
Wir vom Siggi-Magazin arbeiten immer 
wieder gern mit Rouven Ridder zusammen.  
Schauen Sie mal rein, unter 
www.nw-news.de/westen� AS

Rasender Reporter Rouven Ridder

Dieser nette Mann ist permanent in unserem Stadtteil unterwegs, auf der Suche 
nach Berichtenswertem und interessanten Eindrücken. Zu lesen sind seine aktu-
ellen Fänge in der Neuen Westfälischen – manchmal auf Papier und täglich „online“ 
in der Rubrik Bielefelder Westen. 

Rouven Ridder in seinem Büro am Siggi
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Es wurde damals ausschließlich für Beam-
te des gehobenen Beamtenstandes gebaut. 
Aus diesem Grund wurde es sehr komfor-
tabel ausgestattet. Wie dem Grundriss zu 
entnehmen ist, bestand schon damals jede 
Wohnung aus vier geräumigen Zimmern, 
einer Küche und einem Bad. Die Miete für 
eine 128 m² Wohnung betrug 1927 650,- 
Reichsmark jährlich, also monatlich 54,16,- 
Reichsmark. Dazu gehörte eine Etagenhei-
zung, die mit Koks betrieben wurde. 1965 
wurde das Heizsystem auf Gas umgestellt. 
Ansonsten sind keine baulichen Verände-
rungen vorgenommen worden.
Der »Beamtenwohnungsverein zu Biele-
feld« existierte von 1904 bis 1941. Danach 
entstand daraus der Bielefelder Woh-
nungsverein, der bis heute besteht. Diese 
Umwandlung hatte zur Folge, das in die 

Häuser des Vereins nach und nach auch 
Menschen aus anderen Berufszweigen  
einzogen. 
Der »Beamtenwohnungsverein zu Biele-
feld« verstand sich als Genossenschaft. 
Die Wohnungen wurden mit der Intention 
gebaut, den Zusammenhalt unter den Mit-
gliedern zu stärken.
Der Bielefelder Wohnungsverein hat zwar 
die Nachfolge der ehemaligen Genos-
senschaft übernommen, er wollte die 
Wohnung jedoch auch anderen Bevölke-
rungsschichten zugänglich machen. Der 
Vorstand des Bielefelder Wohnungsverein 
besteht aus drei Vorsitzenden, die u.a. 
über die Aufnahme neuer Mitglieder und 
die Wohnungsvergabe entscheiden. Bei 
der Verteilung von Wohnungen wird heute 
nach einer Belegungsvorschrift verfahren, 
die besagt, dass die Zahl der Zimmer die 
der Wohnungsmieter höchstens um eine 
Person übersteigen darf. 

Wird einem Wohnungssuchenden durch 
den Verein eine Wohnung vermittelt bzw. 
zur Miete übergeben, muss dieser Mieter 
Geschäftsanteile kaufen, um Mitglied des 
Vereins zu werden. 
Erzielt die Genossenschaft Gewinn, werden 
ihm Dividenden ausgezahlt. Die Genossen-
schaft gewährt jedem Mieter Wohnrecht, 
solange dieser die Wohnung pflegt und sei-
nen Verpflichtungen nachkommt. Neuere 
Auflagen besagen, dass es bei Auszug aus 
der Wohnung Aufgabe des Mieters ist, alle 
Tapeten von den Wänden zu entfernen und 
die Türen und Fenster zu streichen. Dieser 
Forderung braucht der Mieter nicht Folge 
zu leisten, wenn er auf die Auszahlung sei-
ner zu Beginn der Mietzeit eingezahlten 
Anteile verzichtet und dieses Geld für die 
Renovierung zur Verfügung stellt.
Ein Mietvertrag aus dem Jahre 1927 macht 
deutlich, dass damals sehr exakte Vor-
schriften über die Instandhaltung und Pfle-
ge des Wohnraums galt.

Der Bielefelder Wohnungsverein
Auf der Rechtsgrundlage des Genossen-
schaftsgesetzes von 1889 gründeten im 
Jahre 1904 Lehrer und Juristen den »Beam-
tenwohnungsverein zu Bielefeld«. 

Zum genossenschaftlichen Grundgedan-
ken gehörte, dass eine eingetragene Ge-
nossenschaft (e.G.) eine Gesellschaft von 
nicht geschlossener Mitgliederzahl ist,  
»...welche die Förderung des Erwerbs oder 
der Wirtschaft ihrer Mitglieder mittels ge-
meinschaftlichen Geschäftsbetriebes be-
zweckt.» 
Die in aller Regel kapitalarmen »Genos-
sen« dringen mit dem von ihnen gegrün-
deten genossenschaftlichen Unternehmen 
auf dem Markt, um die Marktleistungen, 
die sie ursprünglich von anderen ange-
nommen haben, selbst anzubieten. Die e.G. 
betreibt Bedarfsdeckungswirtschaft.
Aus den Statuten des »Beamtenwohnungs-
verein zu Bielefeld« vom 18. März 1904 
und vom 20. März 1907 geht hervor, dass 
jeder im Ruhestand lebende oder auf War-
tegeld gesetzte Beamte oder dessen Witwe 
Anrecht hatten, in den Beamtenwohnungs-
verein aufgenommen zu werden. Auch 
Nichtbeamte konnten sich um die Mitglied-
schaft bewerben. Der Geschäftsanteil, der 
bei der Aufnahme in den Verein gezahlt 
werden musste und mit dem jeder Mieter 
haftete, betrug im Jahr 1904 250,- Mark. 
Der Mieter konnte seinen Geschäftsanteil 
sofort bezahlen oder in Ratenzahlung mit 
einem Mindestbedrag von 5,- Mark viertel-
jährlich.
1941 wurde der »Beamtenwohnungsver-
ein zu Bielefeld« in den »Bielefelder Woh-
nungsverein« umbenannt. Laut der Eintra-
gung in das Genossenschaftsregister

des Amtsgerichts Bielefeld vom 6. Juli 
1972, ist der Bielefelder Wohnungsverein 
eine eingetragene Genossenschaft mit be-
schränkter Haftung. Diese Genossenschaft 
hat ihren Sitz in Bielefeld und bezieht ihre 
Berechtigung aus der Errichtung und Be-
wirtschaftung von Kleinwohnungen sowie 
der Betreuung von Einrichtung und Ver-
waltung fremder Wohnungen. Die Genos-
senschaft darf nur auf der Grundlage der 
Gemeinnützigkeit im Wohnungswesen 
zugelassene Geschäfte betreiben. Der Ge-
schäftsbetrieb der Genossenschaft ist auf 
den Bezirk des Stadt- und Landkreises 
Bielefeld beschränkt. Der Geschäftsanteil, 
der von jedem Mitglied bei der Aufnahme 
in den Verein gezahlt werden muss, betrug  
im Jahre 1972 350,- DM. Seit 1990 beträgt 
der Anteil pro Mietpartei 500,- DM. Der 
Bielefelder Wohnungsverein bewirtschaf-
tet seit 1990 nicht mehr ausschließlich 
Wohnungsgebäude, sondern kann Bauten 
in allen Rechts- und Nutzungsformen be-
treuen, z. B. Gemeinschaftsanlagen, Räum-
lichkeiten für Gewerbebetriebe sowie 
soziale, wirtschaftliche und kulturelle 
Einrichtungen. Vorrangiger Zweck der Ge-
nossenschaft ist es, den Mitgliedern eine 
gute, sichere und sozial verantwortbare 
Wohnungsversorgung anzubieten.

Das Bosseschloss

Im Jahre 1926 erwarb der »Beamtenwohnungsverein zu Bielefeld« das Bauland in der 
Bossestraße im Bielefelder Westen. Der Verein ließ auf diesem Grundstück durch 
den Architekten von Lengerich ein hufeisenförmiges Gebäude mit drei Eingängen und 
insgesamt 18 Wohnungen errichten. Am 15.10.1927 wurde das durch die Nährmittelfabrik 
Dr. Oetker, die Sparkasse Bielefeld und durch die Stadt Bielefeld finanzierte Haus 
fertiggestellt. 

Aus »Bielefelder Hausgeschichten« 
Hg. Kurt Johnen
Abdruck mit freundlicher  
Genehmigung des Aisthesis-Verlages.
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Manchmal passiert etwas Besonderes. Zum 
Beispiel dass jemand einen Goldschatz 
oder ein Dinosaurierskelett im Garten 
findet. Aber das war es nicht. Mir, Niklas 
Hase, Schnurrbartweg 7 in Duderstadt, ist 
ein blaues Wunder begegnet. Ein haariges 
blaues Wunder. Doch ich erzähle lieber von 
Anfang an. 

Bestimmt gibt es auch in anderen Städten 
jemanden wie Brandolf, aber ich bin sicher, 
in Duderstadt ist kein Kind so fies wie er. 
Er scheint auf dem Spielplatz zu wohnen, 
denn er ist immer da, wenn ich komme. 

Es war so eklig, die Nacktschnecken die er 
in meine Jackentasche gestopft hat, wieder 
herauszuholen. Manchmal klebt er Kau-
gummis in unsere Haare. Besonders lustig 
findet er es, leere Dosen an den Schwanz 
vom dicken Kater zu binden, sodass der 
mit Höllengetöse kreuz und quer über den 
Spielplatz rast. Bei Brandolf weiß man nie, 
was er sich als Nächstes ausdenkt. Nur 
dass es nichts Gutes ist.

An dem Tag als ich dem blauen Wunder 
begegnete, saß Brandolf auf seinem Spiel-
platzüberwachungsturm, der alten Kasta-
nie. Von oben rief er mir zu: „Na, Niklas 
bei dir ist ja ganz schön die Luft raus“. Ich 
schaute zu meinem Rad hinüber. Die Reifen 
waren so platt wie zwei nasse Waschlap-
pen. Am liebsten hätte ich es ihm heimge-
zahlt. Aber an Brandolf kommt keiner ran. 
Erstens, weil er meist oben im Baum sitzt 
und zweitens, weil er so stark ist. 

Ich fand, Brandolf hatte genug Spaß gehabt. 
So schnell wie möglich sollte wieder Luft in 
meine Reifen kommen. Aber die Fahrrad-
pumpe klemmte nicht an ihrem Platz. So 
blieb mir nichts anderes übrig, als mein 
Rad nach Hause zu schieben und die Pum-
pe aus dem Schuppen zu nehmen.

Durch das staubige Fenster schien die Son-
ne auf grüne Gurken im Glas, eine Dose 
mit Blaubeerkeksen und allerhand Krims-
krams. Nur die Fahrradpumpe war nir-
gends zu finden.

Niklas Hase, sagte ich streng zu mir selbst, 
denk nach! Wo hast du das verflixte Ding 
zum letzten Mal gesehen? 

Oft findet man die tollsten Sachen, wäh-
rend man etwas anderes sucht. Aber mit 
einer Tür auf der Rückseite unseres Holz-
schuppens hatte ich nicht gerechnet. Nur 
seltsam, dass sie mir vorher nie aufgefallen 
war. Vorsichtig legte ich mein Ohr an das 
raue Holz und hörte hinter der Tür eine 
tiefe Stimme murmeln: „Ich armer kleiner 
Willobert. Muss wieder in diesem langwei-
ligen Schuppen sein.“ Wer war denn bloß 
Willobert und was war sonst noch hinter 
der Tür? 

Meine Knie fühlten sich an wie Wackelpud-
ding. Vor Aufregung wäre ich fast auf einen 
alten Wecker mit gesprungenem Glas ge-
treten. Würde ich nicht Niklas Hase heißen, 
wäre ich vielleicht einfach davon gelaufen. 
Aber ich nahm all meinen Mut zusammen 
und öffnete langsam die Tür. Sie quietschte 
schauerlich. …

Ein Blick ins Buch (dort kann man ein we-
nig blättern und einen Blick auf die schö-
nen Illustrationen von K. Johanna Fritz 
werfen).� www.jollybooks.de 

JollyBooks, das sind spannende Kinderge-
schichten mit schönen Illustrationen in hoch-
wertiger Buchgestaltung. Sie sind für Kinder 
im Vorschul- und Erstlesealter gedacht. „Mein 
blaubeerblaues Monster“ kommt sogar im 
handlichen „Kindergartentaschenformat“ 
(21x21 cm) daher.

Das Beste aber ist, das Buch ist personalisier-
bar. Die Hauptperson wird den Namen und 
die Adresse Ihres Kindes tragen. Oder des 
Kindes, das beschenkt wird. Weil jedes Jolly-
Book ein Unikat ist, kann man „Mein blau-
beerblaues Monster“ ausschließlich, aber 
ganz leicht über www.jollybooks.de beziehen. 
So kann Ihr Kind zusammen mit Willobert, 
dem blaubeerblauen Monster, eigene Aben-
teuer erleben. 

Leseprobe

Mein blaubeerblaues Monster
Wo gibt’s denn so was? Ein Monsterkind, das Angst vor Uhren hat?  
In „Mein blaubeerblaues Monster“ geht es um die Freundschaft zu Willobert und 
darum, dem fiesen Brandolf eins auszuwischen – ein Muss für alle Monsterfans!

Andrea Gehlen ist Mutter von drei 
Kindern. Sie arbeitet als freie Autorin 

in der Nähe des Siegfiedplatzes.  
Sie schreibt Kindergeschichten und 

Kurzkrimis für Erwachsene.

Monster sind für gewöhnlich wüste 
Gesellen, viel zu gefährlich zum Spie-
len. Sie wohnen auf einsamen Inseln in 
weit entfernten Ozeanen oder Gei-
sterbahnen. Und sie lieben es, Leute 
zu erschrecken. Du triffst in dieser 
Geschichte Willobert, das blaubeer-
blaue Monsterkind, das ganz anders ist 
als seine Verwandten. Willobert leidet 
unter einer seltenen Angst, die Chro-
nomentrophobie heißt. Nur du kannst 
ihm helfen, diese Furcht zu besiegen. 
Spannede Abendteuer warten auf 
Euch und ganz sicher ist es gut, einen 
lustigen und Starken Freund auf seiner 
Seite zu haben. Vor allem wenn der fi-
ese Brandolf mal wieder sein Unwesen 
auf dem Spielplatz treibt. In Dein ganz 
persönliches Monsterabenteuer. 

Edelgas und Low-E-Schichten haben 
das Glas erheblich verbessert
Während der Zwischenraum alter Isolier-
verglasungen früher nur mit normaler 
Raumluft gefüllt war, steckt in modernem 
Wärmedämmglas üblicherweise das Edel-
gas Argon. Der Vorteil: Das Gas dämmt 
viel besser als Luft. Ein weiterer Vorteil 
heutiger Verglasungen ist die so genannte 
Low-E-Schicht. Die seit 1995 übliche dünne 
Edelmetallschicht wird während der Her-
stellung des Glases auf einer Scheibenseite 
dünn aufgebracht und befindet sich wit-
terungsgeschützt im Scheibenzwischen-
raum. Wie ein Spiegel wirft sie die Wärme-
strahlen zurück in den Raum, während das 
Licht ungehindert hindurch gelangt. Noch 
effizienter sind 3-fach-Verglasungen. Sie 
verlieren im Vergleich zu altem Einfach-
glas nur rund ein Zehntel der Heizwärme 
und eignen sich dadurch sehr gut für die 
energetische Modernisierung. Gebäude ge-
winnen durch die transparenten Fenster- 
und Fassadenbauteile sehr viel Energie. 

Material-Kombinationen machen  
Fenster effektiv
Glas allein macht allerdings noch kein 
modernes Wärmedämmfenster: Auch der 
Rahmen trägt einen ganz wesentlichen An-
teil zu dem Energiesparpotenzial heutiger 

Fenstergenerationen bei. Da die Glasstärke 
von 3-5 mm bei Einfachglas auf rund 40 mm 
bei modernem Wärmedämmglas anstieg, 
musste auch der Rahmen mitwachsen. Um 
diesen optisch möglichst schlank zu halten 
und damit möglichst viel Licht und Son-
nenenergie herein zu lassen, wird er mög-
lichst schmal in der Ansicht und teilweise 
abgeschrägt konstruiert. Die Steifigkeit 
erreicht man durch Schichtverleimung, 
Verstärkungen und größere Bautiefen. Im 
Bereich der Dämmung warten moderne 
Fensterrahmen mit Material-Kombinatio
nen auf. Im Rahmen sind eine oder mehre-
re Schichten Dämmung eingebaut, die aus 
Hartschaum oder Kork bestehen.

Der Expertentipp:  
Alte Energieschleudern raus
Drei Viertel der Energie im Haus gehen 
durchschnittlich fürs Heizen drauf. Wer 
seine alten Energieschleudern durch mo-
derne Wärmedämmfenster ersetzt, kann 
bei durchschnittlichen 25 qm Fensterflä-
che pro Haus im Schnitt um 500 Euro Heiz-
kosten sparen – und zwar Jahr für Jahr. 
Und erspart damit sich und der Umwelt 
mehr als eine Tonne des klimaschädlichen 
Treibhausgases CO².

� Uwe Jenner · Tischlermeister�
Kurz Um-Meisterbetriebe

Neue Fenster statt Energieschleudern

Jetzt dran denken: Vorbei sind die Zeiten, in denen teure Heizenergie durch alte, 
undichte Fenster nach draußen verpuffte. Sie haben sich von echten Wärme-Lecks 
zu vielseitig einsetzbaren Multitalenten entwickelt, die sogar Energie gewinnen. 

Der Tipp vom Tischler-
meister aus dem Viertel

Mehr als 60 Prozent der Fenster in 
Deutschland sind vor allem eines: 
Energiefresser. Die auch hier im 
Stadtviertel noch viel anzutreffenden 
Einfachglas-Fenster, Verbund-Fenster, 
Kasten- und Isolierglas-Fenster 
stammen überwiegend aus der Zeit 
vor 1995, sind teilweise sogar älter als 
30 oder 40 Jahre. Aktuelle Modelle 
mit Wärmedämmglas und modernen 
Rahmen-Konstruktionen sind im Ver-
gleich zu den ersten Isoliergläsern, die 
ab den 70er Jahren eingebaut wurden, 
mehr als doppelt so effizient. Und: sie 
rechnen sich, für die Umwelt und für 
das Portemonnaie! 
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Siegfriedstrasse 46
33615 Bielefeld

T: 0521 9620277
M: 0175 9590968

E: info@kochKuntz.de
W: www.kochKuntz.de

Wir sind BIO-zertifi ziert

Der kulinarische Buchladen
im Bielefelder Westen

Wir bringen Sie 
zum Kochen!

Kochabende

Weine

Gabelbissen

Kochbücher

Wir freuen uns 
auf Ihren Besuch

Meine Schulzeit von 1950 bis 1960 
Die Stapenhorstschule hatte damals ledig-
lich ein Dienstsiegel, aber kein Gebäude. 
Deshalb befand sich mein erster Klas-
senraum in der Gutenbergschule; erst im 
Herbst 1953 wurde das Gebäude der Sta-
penhorstschule an der Siechenmarschstra-
ße fertiggestellt. 
Unser Klassenfoto entstand im Mai auf 
dem Schulhof der Gutenbergschule. Auf 
dem Foto schauen 43 Kinder gespannt 
zum Fotografen und erwarten das „Piepvö-
gelchen“. Im Rahmen der jeweiligen finan-
ziellen Möglichkeiten der Eltern zeigen wir 
uns stolz in unserem Sonntagszeug. Ich 
fühlte mich in meinem Trachtenanzug, der 
durch geschickte Nähkunst aus einem al-
ten, umgefärbten Uniformmantel entstan
den war, sichtlich wohl. Im Schulalltag sah 
unsere Kleidung natürlich ganz anders  
aus. Die sozialen Unterschiede wurden sicht- 
bar. Besonders im Winter. Wie nicht weni-
ge Kinder, trug auch ich eine blaue Trai-
ningshose – die ständig rutschte - und einen  
selbstgestrickten Pullover. Die hohen Schuhe 
mit schrecklich langen Schnürsenkeln waren 
kalt und schwer. Dafür war das Schuhwerk 
sommertags umso leichter: dünne Turn-
schuhe aus Stoff mit Gummibändchen. 
Alle Schuhe wurden stets eine, manchmal 
sogar zwei Nummern, zu groß gekauft. 
Wir I-Männchen waren eindeutig an dem 
aus dem Tornister hängenden Putzlap-
pen für die Schiefertafel zu erkennen. 
Der Inhalt unseres Tornisters war sehr 
überschaubar: Tafel, Griffelkasten, Fibel, 
Schwamm, Tuch und das Schulbrot. Da-
mals wohnte ich mit meinen Eltern in zwei 
möblierten Zimmern über der Gaststätte 
„Zum Güterbahnhof“ mit Blick auf den 
Hauptbahnhof mit seinen Bahnsteigen. 
Unser Klassenlehrer war Herr Hippe, ein 
sehr netter, beliebter und - wie auf dem 
Foto zu sehen ist – freundlich lächelnder 
Junglehrer. In der Brusttasche seiner Jacke 

steckte stets sichtbar an einer langen Kette 
seine Taschenuhr. Die Schulfächer waren 
Heimatkunde, Deutsch, Rechnen, Musik, 
Malen/Formen, Handschrift, Nadelarbeit 
und Sport. Statt Kopfnoten gab es eine all-
gemeine Beurteilung und einen Vermerk 
über die Teilnahme am Religionsunterricht. 
Durch den Umzug meiner Eltern im Jahre 
1951 in unsere erste eigene Wohnung in 
der Mellerstraße 18 wurde mein Schulweg 
länger. Aber wir Kinder liefen, rannten ger-
ne und viel: morgens zur Schule und nach-
mittags zum Spielen zu den Schulfreunden 
- natürlich erst nach den Schularbeiten. 
Ab dem dritten Schuljahr fand unser Un-
terricht in der Bosse-Realschule statt. Nach 
dem dortigen Intermezzo war der Neubau 
der Stapenhorstschule endlich fertigge-
stellt und ab Herbst 1953 waren wir dort 
die ersten Schüler. In das vierte Schuljahr 
gehört für mich als unvergessenes Erleb-
nis die Klassenfahrt in das Inselheim der 
Gutenbergschule auf Wangerooge. Auf der 
Insel lernte ich eine neue Welt kennen. In 
besonderer Erinnerung blieben mir die 
doppelstöckigen Betten im Schlafsaal der 
Jungen, der tägliche Mittagsschlaf, die 
abendliche Milchsuppe, die Kutterfahrt zu 
den Seehunden und die unermüdlichen 
Versuche, mit Schaufeln Deiche gegen die 
Flut zu bauen. 
Mit dem Osterzeugnis endete 1954 meine 
Schulzeit in der Stapenhorstschule. Der 
Besuch der weiterführenden Schule - Gym-
nasium oder Realschule – kostete zu der 
Zeit Schulgeld. Dieses Schulgeld stellte für 
mich und andere Kinder ein Hindernis dar 
und entschied früh über unsere Lebens-
läufe. Die erforderliche Aufnahmeprüfung 
bestanden wir zu viert und wurden Bos-
seschüler, Schüler einer „reinen“ Jungen-
schule. Anfänglich wurde der Unterricht 
wegen Raummangels zugweise im Wech-
sel vormittags und nachmittags erteilt. Da-

Mit Schultüte und Tornister ausgestattet, wurde ich am 01. April 1950 in die Stapen-
horstschule eingeschult und war somit ein I-Männchen. Die Bezeichnung „Männchen“ 
war sehr zutreffend, denn der Schularzt hatte mich mit meinen 111 Zentimetern 
Körpergröße zwar für „schulreif“ erklärt; ich aber fühlte mich wenig reif, fühlte mich 
einfach nur klein, viel zu klein.

durch gab es eine Woche mit fünf und eine 
mit sechs Schultagen. 
Einige Sätze noch zum Sportunterricht. 
Zum Beginn der Schulstunde zogen sich 
die Schüler in der Umkleide der Turnhalle 
um. Wir waren einheitlich mit schwarzer 
Turnhose und weißem Unterhemd beklei-
det. Nur der Bundesadler fehlte zum Natio-
naltrikot. Dem Wetter entsprechend wurde 
der Unterricht in der Halle oder auf dem 
Schulhof erteilt. Wenn Fußballspielen auf 
dem Plan stand, marschierten wir singend 
in Zweierreihen über die Bosse- und Ro-
landstraße zum Hartplatz neben der Alm. 
Später bemerkte ich, dass manche Lieder 
noch dem Liedgut der Wehrmacht ent-
stammten. 

Eine angenehme Unterbrechung des Schul-
betriebes war der Aufenthalt im Schul-
landheim der Bosseschule am Flugplatz 
Oerlinghausen. Wir lebten dort in der Na-
tur: beobachteten Eidechsen und Schmet-
terlinge, kletterten auf hohe Kiefern, 
plantschten im Tümpel, tobten auf dem 
Bolzplatz, sammelten Kienäpfel zum Hei-
zen und hatten jeden Abend kohlraben-
schwarze Füße. Den Unterricht am Vormit-
tag bemerkten wir gar nicht. 
Wenn ich an die Pausen auf dem Schul-
hof – insbesondere in den ersten Jahren – 
denke, so erinnere ich mich an das Ren-
nen, Toben und Balgen. Dabei passierte es! 
Beim Packenspiel auf dem Schulhof in der 
fünften oder sechsten Klasse rutschte ich 

in einen der vielen rostigen Fahrradstän-
der im Fahrradunterstand. Ich musste mit 
einer klaffenden Oberschenkelwunde in 
das Klösterchen. Das „Dreieck“ wurde mit 
Nadel und Faden genäht. Der Verband war 
groß und sehr auffällig. Und dann kam das 
besondere Ereignis: ich erlebte meine erste 
Autofahrt. Ich nahm auf dem Beifahrersitz 
Platz und der Fahrer startete das Auto: er 
startete einen Mercedes! 
Im Jahre 1956 wurde mein Schulweg durch 
einen Wohnungswechsel in den Bielefelder 
Osten zu einer täglichen Fahrradtour quer 
durch die Stadt. Sommer wie Winter - bei 
Wind und Wetter, bei Regen und Schnee. 
Ich verließ die Bosse-Realschule 1960 mit 
dem „Zeugnis der mittleren Reife“. 
Das war – sehr knapp beschrieben - meine 
Schulzeit im schönen Bielefelder Westen, 
in dem ich seit 25 Jahren wieder zu Hau-
se bin und mit meiner Frau sehr gerne  
wohne.

Peter Salchow
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NEU

Eine intelligente
Immobilien-

verwaltung

spart Zeit, Geld und

Ihre Nerven.
Sprechen Sie uns an!

Respondek Immobilien
 
Darius Respondek
Werther Straße 5 
33615 Bielefeld

Telefon 0521 7858148 
Fax 0521 7858147 
Mobil 0173 5177335
info@respondek-immobilien.de
www.respondek-immobilien.de

Versicherungsstatus: Verfügt das Fahr-
zeug über ausreichend Versicherungs-
schutz? Fragen Sie bei der Versiche-
rungsgesellschaft nach, ob Sie mit Ihrem 
Fahrzeug im Ausland ausreichend versi-
chert sind. Dies betrifft sowohl den Haft-
pflichtversicherungsschutz, als auch die 
Bereiche Kasko und Insassenunfall. In 
Europa müssen Sie die sogenannte „Grüne 
Karte“ mitführen. Diese erhalten Sie von 
Ihrem Haftpflichtversicherer. Schutzbriefe 
bieten erweiterten Schutz im Ausland, z. B. 
die Fahrzeugrückholung im Schadenfall. 
Auch eine Rechtsschutzversicherung mit 
Auslandsschutz ist zu empfehlen.
Verkehrsregeln: Welche Verkehrs
regelungen gelten im jeweiligen Land? 
Rechts- oder Linksverkehr, Geschwindig-
keitsbegrenzungen und Abstandsregeln, 
Promille-Grenzen, Vignettenpflicht, all 
diese Fragen sollte man bereits zu Hau-
se durchgehen. Ist man erst unterwegs, 
sind entsprechende Informationsquellen 
schwer erreichbar. Nähere Informationen: 
Im Internet, beim ADAC, VCD oder beim 
Auswärtigen Amt. Spezielle Fragen wie 
Kinder/Babysicherung im Fahrzeug, Si-
cherung von Haustieren, Fahrradträger, 
Anhängelasten, etc. sollten vor Fahrtantritt 
geklärt sein.
Im Schadenfall: Neben Sprachbarrieren 
führt oft Unkenntnis über die örtlichen 
Gegebenheiten zu Missverständnissen. Sie 
sollten die Telefonnummer der Auslands-
Notfallhilfe Ihrer Versicherung oder des 
ADAC griffbereit haben. Sind Sie in einen 
Unfall verwickelt, sollten Sie einen Inter-
nationalen Unfallbericht zur Hand haben. 
Formulare erhalten Sie im Handel, von 
Ihrer Versicherung oder im Internet. Bei 
Unfällen sollte die Polizei hinzugezogen 
werden, um spätere Probleme bei der 
Schadenregulierung zu vermeiden. Insbe-
sondere die Kasko-Versicherer verlangen 
zur Schadenregulierung eine polizeiliche 
Unfallaufnahme. Dies gilt auch für den 
Fall, dass Ihr Fahrzeug gestohlen wird.

Erwischt: Die Strafen für Geschwindig-
keitsübertretungen, Abstandsunterschrei-
tungen, Vignetten/Mautverstöße und 
sonstige Verkehrssünden sind teilweise 
drakonisch. Die Bußgelder und Geldstrafen 
können je nach Land schonmal in die Tau-
sende gehen und müssen teilweise gleich 
vor Ort in bar oder mittels Bank- oder Kre-
ditkarte beglichen werden. Erwarten Sie 
als Tourist bzw. Ausländer keine Nachsicht 
oder Bonus wegen Unkenntnis. Sie haben 
in aller Regel ein Schweigerecht, müssen 
sich also zu den Vorwürfen selbst nicht äu-
ßern bzw. selbst belasten.

Mietwagen: Sie sollten bereits vor Reise-
antritt die Voraussetzungen der Anmie-
tung klären. Sie müssen alle notwendigen 
Papiere (Ausweis, Führerschein, etc.) dabei 
haben. Meist wird eine Kreditkarte benö-
tigt und eine Kaution verlangt. Auf aus-
reichenden Versicherungsschutz achten 
(Haftpflicht und Vollkasko!). Kontrollieren 
Sie das Fahrzeug vor Übernahme auf Krat-
zer und Beulen. Bei seriösen Autovermie-
tern wird bei Übernahme und Rückgabe 
ein Protokoll gefertigt. Bestehen Sie darauf.

Tanken: Informieren Sie sich darüber, wel-
chen Kraftstoff Ihr Fahrzeug im Ausland 
benötigt. Die Kraftstoffsorten haben im 
Ausland teilweise andere Bezeichnungen 
und Eigenschaften. Kleine Tankstellen im 
Ausland verkaufen mitunter minderwerti
gen oder verunreinigten Kraftstoff. Tanken 
Sie daher im Zweifelsfall lieber bei einer 
Ihnen bekannten/vertrauten Gesellschaft.

Wieder Zuhause: Sind Sie wieder zu Hau-
se angekommen, kann es noch zu unlieb-
samen Urlaubsgrüßen kommen. Erhalten 
Sie z. B. per Post von ausländischen Behör-
den Bußgeldbescheide, Zahlungsaufforde-
rungen o.ä., sollten Sie dringend Rechtsrat 
einholen. Gleiches gilt, wenn es im Ausland 
zu einem Unfall gekommen ist und die 
Schadenabwicklung durchgeführt werden 
muss. Ausländische Bußgelder und Geld-
strafen können unter bestimmten Umstän- 
den auch in Deutschland vollstreckt werden.

Gut vorbereitet in den Urlaub
Autofahren im Ausland

Die Urlaubszeit nähert sich mit großen Schritten. Viele Deutsche fahren mit dem 
Auto in die Ferien, mit dem PKW, Wohnmobil, Wohnwagen oder nutzen Mietfahr-
zeuge: bei Fahrten im oder ins Ausland gibt es Vieles zu berücksichtigen.

Grundsätzlich gilt, dass jedes Land sei-
ne eigenen Regeln hat, egal, ob es sich 
um EU-Mitgliedsstaaten, Mitglieder 
des Schengen-Raums oder sonstige 
Länder handelt. Stets sind die natio-
nalen Verkehrsregeln und das sonstige 
nationale Recht zu berücksichtigen. 
Wer also im Ausland am Straßenver-
kehr teilnehmen will, sollte unbedingt 
die Regeln des entsprechenden Landes 
kennen und befolgen.
Bereits vor Fahrtantritt sollten viele 
Fragen geklärt sein. Gute Vorbereitung 
kann Ihnen viel Ärger und unnötige 
Kosten ersparen. Hier einige Tipps: 

von Sven Terlinden, 
Fachanwalt  
für Verkehrsrecht

Aktiviert den Stoffwechsel

Almased Vitalkost

500g Dose
statt 18,87 €	 nur 14,90 €
29,80 €/1.000 g

Schmerz adé!
Thomapyrin classic*
20 Tabl.

statt 5,28 €	 nur 3,60 €

Sie
sparen

32%

Schwellungen, Entzündungen?
Voltaren Schmerzgel*
120 g

statt 12,95 €	 nur 9,95 €
7,46 €/100 ml

Sie
sparen

23%

Bei trockener Haut
Eucerin 10% UREA Lotion
250 ml

statt 18,60 €	 nur 14,90 €
51,80 €/1.000 ml

Sie
sparen

20%

Gegen Verspannungen

Magnesium Verla

100 Drages
statt 7,99 €	 nur 5,95 €

Sie
sparen

25%

Sie
sparen

21%
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Das zuletzt 1946 erweiterte Gebäude des 
ehemaligen Bauunternehmens Walken-
horst an der Friedrichstraße 1 beherbergt 
nun gegenüber dem LKW-Stellplatz auch 
die Lager der Kurz Um-Meisterbetriebe, 
während sich deren Geschäftsstelle wei-
terhin an der Hausnummer 24 findet (die 
Tischlerei bleibt in der Steubenstraße).
Trotz einer so unterschiedlichen Geschich-
te gibt es Ähnlichkeiten: Handwerk aus 
einer Hand bzw. verschiedene Gewerke 
unter einem Dach anzubieten, das war ein 
früher Gedanke bei Walkenhorst - wie auch 
später beim Verein Kurz Um. Der entstand 
in den achtziger Jahren, als die Familie 
Walkenhorst noch jedem Studenten als 
möglicher Vermieter im Stadtteil bekannt 
war. Die Firma wurde gegründet im Jahre 
1891, erbaute im Laufe der Jahrzehnte viele 
Gebäude im Viertel und beschäftigte ver-
schiedenste Handwerker. Und so konnten 

sich jetzt Malerbetrieb, Heizungsbau, Sa-
nitärtechnik und die Möbelspedition von 
Kurz Um mit ihren Lagern problemlos in 
den neuen Räumen einfügen, nachdem sie 
von den Mitarbeitern ordentlich ausgebaut 
wurden. Von hier schwärmen nun morgens 
die Meister, GesellInnen und Auszubilden-
den auf die Baustellen aus. Vermieter Kai 
Walkenhorst, Ur-Enkel des Firmengrün-
ders Hermann Walkenhorst, kümmert sich 
derzeit um ein sinnvolles Nutzungskonzept 
für das gesamte Gebäude, das sich von der 
Weststraße bis zu Friedrichstraße zieht 
(wir berichteten bereits über die berühmte 
Kastanie im Hof): „Das Gebäude zu erhal-
ten und aus der Tradition heraus mit neu-
em Leben zu füllen, dafür habe ich in der 
Firma Kurz Um-Meisterbetriebe einen idea-
len Partner gefunden.“ Wir berichten über 
das gesamte Projekt weiter in der nächsten 
Ausgabe.� AS/KW

Kurz Um zog kurz um
Neue Räume mit Geschichte in der Friedrichstraße! Hier trifft jetzt ein familiär 
geführtes, soziales Unternehmen auf die Tradition eines alteingesessenen Familien-
unternehmens im Bielefelder Westen: 

Kurz Um ist mit seinem Lager umgezogen - falls auch Sie umziehen wollen, können Sie dazu die neuen Kult-Umzugskartons 
verwenden. Die eignen sich aber auch als Pappmöbel und Aufbewahrungsboxen.

WEINparadies
HESS

Das Gebäude mit Mitarbeitern um 1900, 
noch mit Hof nebenan.
Rechts: Das Gebäude mit Mitarbeitern 
im Jahr 2011, mit Nachbarhaus.
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Ein Berufsbild im Wandel: Bestatter
Bis in das 19. Jahrhundert hinein lag die 
Organisation der Beerdigung oft aus-
schließlich in den Händen der Familie, 
die sich gezielt unterstützen ließ. So wur-
de beispielsweise für die Versorgung des 
Verstorbenen die Gemeindeschwester um 
Hilfe gefragt, der Sarg musste von einem 
Tischler gefertigt werden und die Nach-
barn trugen am Tag der Beerdigung den 
Sarg zum Friedhof. 
Die geringen medizinischen Kenntnisse im 
19. Jahrhundert waren ausschlaggebend 
dafür, dass der Staat vorbeugend Gesetze 
für das Bestattungswesen aufstellte. Unter 
anderem wurde verboten, dass Verstor-
bene bis zur Beerdigung zu Hause aufge-
bahrt werden durften. Sie wurden von nun 
an in sogenannte Leichenhallen überführt. 
Auch wurden die traditionellen Trauerzüge 
untersagt, so dass Fuhrunternehmen zur 
Überführung des Sarges benötigt wurden. 
Dieser mittlerweile komplex gewordene 
Organisationsaufwand führte schließlich 
dazu, dass Angehörige sich professionelle 
Hilfestellung bei der Durchführung einer 
Beerdigung wünschten. 
So kam es, dass ab der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts vor allem Fuhrunterneh-
mer und Tischler die Organisation kom-

pletter Bestattungen übernahmen, obwohl 
sie bis dahin nur teilweise in die Durchfüh-
rung einer Beerdigung eingebunden wa-
ren. Genau in dieser Zeit wurde 1850 die 
Firma Billerbeck gegründet. 
Ursprünglich als Tischlerei mit einem an-
geschlossenen Sarglager ist das heutige 
Bestattungsunternehmen an der Stapen-
horststraße fest im Bielefelder Westen ver-
wurzelt und nach der Firma Schormann 
am Oberntorwall das zweitälteste Bestat-
tungsunternehmen in Bielefeld.
Das Berufsbild hat sich bis heute stetig 
gewandelt. Die bürokratischen Hürden 
sind mittlerweile hoch und für Angehö-
rige eines Verstorbenen allein kaum zu 
bewältigen. Auch ist der organisatorische 
und zeitliche Aufwand für die Organisation 
einer Bestattung vor allem auf Grund ge-
setzlich geregelter Bestattungsfristen sehr 
umfangreich. 
Bestatter bieten heutzutage eine umfas-
sende Beratung an, die rechtliche, finanzi-
elle und organisatorische Aspekte umfasst. 
Sie helfen Angehörigen in vielen unter-
schiedlichen Bereichen und stehen als An-
sprechpartner zur Verfügung. Schließlich 
sollte es bei einer Bestattung nicht um das 
Verschwindenlassen eines Verstorbenen 

Nicht jeden Beruf kennt man, aber es gibt Berufe, mit denen jeder Mensch in seinem 
Leben einmal in Berührung kommt. Dazu gehört auch der Beruf des Bestatters. 
Lange Zeit war er eng mit dem des Schreiners verbunden, der neben Tischen und 
Schränken auch Särge angefertigt hat. Aus einer Nebentätigkeit entwickelte sich  
in den letzten 200 Jahren ein vielfältiges Berufsbild.

gehen, sondern um bewusste und indivi-
duelle Abschiednahme.
Die Bemühungen des Berufsverbandes 
um fundiertes Fachwissen führten dazu, 
dass es seit August 2003 eine einheit-
liche Ausbildungsordnung für den Beruf 
des Bestatters gibt. Für Berufseinsteiger 
ist mittlerweile eine 3-jährige Ausbildung 
zur „Bestattungsfachkraft“ möglich. Ne-

ben kaufmännischen und handwerklichen 
Grundlagen zählen Trauerpsychologie, 
Recht, BWL, medizinische, kulturhisto-
rische und auch gestalterische Kenntnisse 
zu den vielfältigen Lehrinhalten. Wie in 
anderen Handwerksberufen ist es auch 
im Bestattungsgewerbe möglich, die Mei-
sterprüfung abzulegen. Ein Bestattermei-
ster besitzt neben der Erlaubnis zur Aus-

Sargmagazin der Firma Billerbeck 1910 an der heutigen Stapenhorststraße 50a

bildung von Bestattungsfachkräften alle 
Kenntnisse, die notwendig sind, um in der 
heutigen Zeit ein Bestattungsunternehmen 
zu führen. Die Firma Billerbeck ist eines 
der wenigen Institute in Bielefeld und Um-
gebung, das von einem Bestattermeister 
geleitet wird.
Spätestens seit dem Wegfall des Sterbe-
geldes der gesetzlichen Krankenkassen im 
Jahr 2004 ist jeder selbst in die Verantwor-
tung genommen, für die eigene Beerdigung 
vorzusorgen. Deshalb ist auch die Vorsor-
geberatung mittlerweile fester Bestand-
teil des Berufsalltags, denn immer mehr 
Menschen möchten in Ruhe und ohne Zeit-
druck planen, was ihnen wirklich wichtig 
ist. Somit ist im Laufe der Zeit aus einem 
Handwerker ein Dienstleister geworden, 
der nicht nur Trauernden mit seinem Fach-
wissen hilfreich zur Seite steht.
� Johann Felix Schormann
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Für uns und unsere Arbeit und für die 
gesamte Stadt Bielefeld bedeutete diese 
Auswahl einen weiteren positiven Schritt 
in Richtung einer innovativen generations-
übergreifenden und zukunftsorientierten 
Politik für Familien in Deutschland.
Das ehemalige AWO-Begegnungszentrum 
Heisenbergweg hat seit 1980 eine starke 
Verankerung im Stadtteil. Die Arbeit ist 
gemeinwesenorientiert und generationen-
übergreifend. Seit Bestehen nimmt das 
Begegnungszentrum die gesellschaftlichen 
Herausforderungen flexibel an und arbei-
tet aktiv und innovativ an tragfähigen und  
zukunftsorientierten Konzepten.
Anknüpfend an diese Arbeit und die inhalt-
liche Entwicklung der vergangenen Jahre 
versuchen wir als Mehrgenerationenhaus, 
den Dialog zwischen den Generationen  
aktiv zu fördern und zu unterstützen. 
Das Mehrgenerationenhaus ist ein Ort, wo 
Alt und Jung, Familien und Alleinstehende, 
Menschen unterschiedlichster Herkunft 
willkommen sind und sich im Alltag begeg-
nen können.
Durch die Vernetzung von altersspezi-
fischen Angeboten werden Ressourcen 
und Lebenswissen von Alt und Jung  
einander zugänglich und nutzbar gemacht. 
Über das gemeinsame Kennenlernen und 
Agieren werden Vorurteile zwischen den 
Generationen abgebaut, und so wird gegen-

seitige Unterstützung erst möglich. Neue 
Angebotsstrukturen entwickeln sich unter  
Einbeziehung unterschiedlicher Generati-
onen, wie die folgende Beispiele zeigen:
Ehrenamtliche MitarbeiterInnen leisten im 
Rahmen der  Nachbarschaftshilfe häusliche 
Unterstützung für Senioren. Der Gute-Fee-
Dienst bietet Begleitung bei Arztbesuchen 
und Einkäufen an. Der Senioren-Hand-
werkerdienst führt in Absprache mit der 
Handwerkskammer kleinere Reparaturar-
beiten und Wohnungsanpassungsmaßnah-
men aus. Familien und Alleinerziehende 
können ihre Kinder flexibel über das Co. 
libri-Projekt oder in der Tagespflege für U3-
Kinder betreuen lassen. BewohnerInnen 
im Umkreis des Mehrgenerationenhauses 
übernehmen im Netzwerk Bielefelder  
Westen Verantwortung für ihr Wohn-
quartier oder helfen Kindern aus sozial 
schwachen Familien in Projekten wie der 
»Schulkramkiste« oder der Hausaufgabenhilfe.
In vielen gemeinsamen Aktivitäten wie 
dem Offenen Treff, in Kursen, Gesprächs-
kreisen und Kultur- Sport- und Kreativan-
geboten, aber auch in Projekten, Ausflügen 
und Reisen initiiert das MGH das genera-
tionenübergreifende Miteinander und er-
möglicht auf diese Weise Begegnung und 
gesellschaftliche Teilhabe über ethnisch-, 
familiäre-, kulturelle- und schichtenspezi-
fische Grenzen hinweg.

Mehrgenerationenhaus 
Heisenbergweg

Ort für eine lebendige Bürgergesellschaft

Im November 2006 erhielt das AWO Begegnungszentrum Heisenbergweg die  
Mitteilung vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, als 
eines der ersten 59 Mehrgenerationenhäuser bundesweit aus über 900 Bewer-
bungen ausgewählt worden zu sein.

Unser Mehrgenerationenhaus bietet auf 
diese Weise eine Angebotsstruktur für 
alle Stadtteilbewohner, auch und gerade 
für Aktive und potenziell Engagierte, die 
im Rahmen der neuen Bürgergesellschaft 
gesellschaftlich und sozial etwas bewegen 
möchten. Das Mehrgenerationenhaus ver-
steht sich als „Drehscheibe“ im Stadtteil: es 
initiiert und unterstützt aktiv die Vernet-
zung und Kooperationen im Stadtteil.
Durch die hohe Vernetzung zwischen dem 
MGH und anderen kommunalen und frei-

en Trägern/ Einrichtungen (Schulen, Kitas, 
Kirchengemeinden, Wohnungsbaugesell-
schaften etc.) ist ein tragfähiges Netz an be-
darfsgerechten und vielseitigen Angeboten 
für Jung und Alt im Stadtteil entstanden.
Diese über Jahre aufgebaute, etablierte 
und erfolgreiche Arbeit ist jedoch durch 
das Auslaufen der Modellförderung des 
Bundes zum Ende des Jahres akut gefähr-
det. Um die Nachhaltigkeit der Arbeit und 
Angebote der Mehrgenerationenhäuser zu 
erhalten, stellt das Bundesministerium für 

Familie, Senioren, Frauen und Jugend ein 
Nachfolgeprogramm in Aussicht, an dem 
sich jedoch auch die Kommunen finanzi-
ell beteiligen müssen. Aufgrund der ange-
spannten Haushaltslage vieler Kommunen, 
so auch in Bielefeld,  ist die Unterstützung 
für das Mehrgenerationenhaus Heisen-
bergweg durch die Stadt ungewiss. 
Für die zahlreichen BesucherInnen, Ange-
botsteilnehmerInnen, Hilfesuchenden und 
freiwillig Engagierten würde ein Wegfall 
dieser Angebotsstruktur eine erhebliche 
Einbuße an Lebensqualität und gesell-
schaftlicher Teilhabe bedeuten. Die Stadt 
Bielefeld würde damit einen Rückschritt in 
Richtung Säulendenken, weg von generati-
onenübergreifender, zukunftsorientierter 
Politik für die Bürger tun.
Ein wichtiger Baustein für eine aktive und 
lebendige Bürgergesellschaft würde mit 
dem Ende der Förderung unwiderruflich 
verlorengehen.
www.mehrgenerationenhaus-bielefeld.de

Bestattungen Diekmann
Erd-, Feuer- und Seebestattungen

Friedwald
Überführungen

Erledigung aller Formalitäten
Vorsorge / Sterbegeldversicherung

Trauerhalle
Raum und Zeit für Verabschiedung

Partner der
Deutschen Bestattungs-
vorsorge Treuhand AG

Kriemhildstraße 8 · 33615 Bielefeld
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Als er und seine Frau Panagiotta sich 1974 
kennenlernten, plante „Spiro“, wie ihn alle 
hier nennen, schon den Einstieg in die Gas-
tronomie. Die beiden kamen als sogenann-
te Gastarbeiter nach Deutschland, er war 
Schlosser bei Miele, sie Näherin. Er konnte 
seine Frau schnell für die Idee begeistern, 
und beide bildeten sich beharrlich indi-
viduell weiter. Während sich Panagiotta  
Christodoulou der Kochkunst widmete, 
qualifizierte sich Spiro stetig in den Be-
reichen Service und Wein. 

Ihr Ziel war und ist es, den Gästen echte 
griechische Küche und Lebensart auf ho-
hem Niveau nahe zu bringen („Gyros“ 
wird man hier nicht finden). Die konstan-
te Speisekarte mit dem Schwerpunkt 
Lamm ist übersichtlich und konzentriert 
sich auf Spezialitäten. Eine abwechs-
lungsreiche und gesellige Besonderheit 
ist „Mezedes“ – die Abfolge kleinerer kal-
ter und warmer Leckereien in einem 
nicht enden wollenden Menü mit immer 
neuen, überraschenden Kreationen von

Gastronomia, altgriechisch, heißt übersetzt nichts anderes als „Regeln für den Magen“. 
Diesen schon seit dem 4. Jahrhundert vor Christus bekannten Regeln gehen Pana-
giotta und Spiro Christodoulou in ihrem Restaurant Pallas Athene seit nunmehr 20 
Jahren nach. Und wer hier schon einmal Gast gewesen ist, weiß: Die unaufdringlich 
schöne Atmosphäre, die die Christodoulous und ihre Mitarbeiter verbreiten, ist 
natürlich und herzlich.

Zwei Gastronomen mit Herzblut

20 Jahre im Bielefelder Westen:  
Panagiotta und Spiros Christodoulou

Panagiotta Christodoulou. Hierfür begei-
stern sich besonders Gruppen immer wie-
der und verbringen dabei lange Abende in 
typischer Atmosphäre.
1991 eröffnete das Ehepaar nach inten-
siven Vorbereitungen sein Restaurant an 
der Arndtstraße 54, und hier hat es sich 
seitdem zu einem Gourmettreff entwickelt –  
was nicht zu verwechseln ist mit einem 

überteuerten Lokal und steifen Umgangs-
formen. Die Preise sind zwar nicht „billig“, 
aber sicher auch nicht überzogen. Und es 
geht hier weder piekfein zu, noch hat man 
etwa zu wenig auf dem Teller. Das Team 
möchte seine Gäste zu Freunden des Hauses 
machen. Außer in den Sommerferien, wenn 
die Christodoulous wohlverdient für lange 
Wochen nach Griechenland entschwinden 
und wir ohne sie auskommen müssen, ist 
der Alltag des Gastronomenpaares dicht 
durch Arbeit und viele Stunden täglich 
im Restaurant geprägt. Fast ein Wunder, 
dass sie sich trotzdem so gut im Stadtteil 
auskennen. Kleine frische Einkäufe erle-
digt er gern direkt auf dem Wochenmarkt.
Man kennt viele Leute aus dem Vier-
tel - und manch einer kommt am Abend 
zwischendurch mal auf einen schnellen 
Besuch hier vorbei. Natürlich ist das Pal-
las Athene auch überzeugtes Mitglied 
der Werbegemeinschaft „rund um den 

Siggi“ geworden. Immer wieder geben 
Panagiotta und Spiro übrigens jungen 
Menschen eine Chance und bilden sie in 
Küche und Restaurant aus. Ganz neben-
bei vermitteln sie auch noch Reisen in 
die Gegend, wo Spiro geboren ist: Parga 
an der griechischen Westküste – „einem 
der schönsten Orte der Welt“. Wobei er in-
zwischen den größten Teil seines Lebens 
in Bielefeld verbrachte. Doch die Familie 
zieht es jedes Jahr wieder dorthin. Anti-
ke – derzeit zu erleben im Bielefelder We-
sten: unterstützt von den beiden Töchtern 
Christina und Elena, 25 und 30, wird im 
Pallas Athene das 20-jährige Jubiläum mit 
dem Thema „Gastronomia“ begangen. So 
dicht wie möglich an der klassischen grie-
chischen Küche werden an besonderen 
Abenden Speisenfolgen angeboten, die in 
einer 2500-jährigen Kochtradition stehen. 
Wir sagen herzlichen Glückwunsch!
� DT/AS

Stapenhorststraße 42a, Ecke Siechenmarschstraße • 33615 Bielefeld
Tel. 0521-139095 • Fax 0521-5216952 • e-Mail reha-west@t-online.de
Öffnungszeiten: 	 Montag - Freitag	 08-21 Uhr
	 Samstag	 09-14 Uhr
	 Sonntag	 10-14 Uhr
		  		

Rainer Wicht
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Neue Bücher für den Urlaub
Birgit Vanderbeke

Das lässt sich ändern
Piper-Verlag, 146 Seiten, 16,95 €

In ihrem neuen kurzweiligen Roman er-
zählt die Autorin eine Liebes- und Famili-
engeschichte, die ein wenig anmutet wie 
eine Geschichte aus vergangenen „besse-
ren“ Zeiten.

Die Ich-Erzählerin 
aus gut betuchtem, 
bürgerlichem El-
ternhaus verliebt 
sich in Adam, der 
als Handwerker 
und Mann der 
Tat wenig Sinn 
für intellektuelle 
Gespräche hat. 
Aus  ärmlichen 
Verhäl tnissen 
kommend hat er 
die ausgeprägte 
Gabe, aus alten 

Dingen Neues entstehen 
zu lassen: in seinen Augen - vor allem aber 
seinen Händen - lässt sich eben alles än-
dern!

Die beiden Liebenden stehen unverbrüch-
lich zueinander, sehr zum Missfallen der 
Eltern der Protagonistin, die Adam für 
nicht gut genug halten.
Sie bekommen zwei Kinder und ziehen mit 
einer Freundin in ein altes Haus auf dem 
Land. Adam lebt seine handwerklichen Fä-
higkeiten aus, bietet einem alten Bauern 
Nachbarschaftshilfe an, rettet dessen Hof 
und macht sich stark für eine deutsch-tür-
kische Kooperation der besonderen Art...
Er zeigt immer wieder, dass es möglich 
ist,  im Leben etwas aktiv zu gestalten und 
auch Verhältnisse zu verändern.

Gleichzeitig möchte  er altes Wissen be-
wahren, autark leben und mit seiner Fami-
lie im Einklang mit der Natur einfach leben.
Vanderbeke schafft es in ihrem Roman, 
einen Gegenentwurf zur heutigen Spaß-
gesellschaft zu entwickeln und die  Suche 
nach alternativen naturverbundenen Le-
bensmodellen zu feiern - ohne allerdings 
auf kleine ironische Brechungen zu ver-
zichten.
Mit ungewöhnlicher Leichtigkeit beschreibt 
die Autorin mal  ausschweifend, mal lako-
nisch und präzise, mit Humor und Augen-
zwinkern eine Welt, in die man sich gerne 
- zumindest für eine Buchlänge - zurück-
versetzen lässt.
Auf dem Sofa sitzend findet man sich als 
Leser/in auf der Streuobstwiese wieder, 
vielleicht sogar unter jenem Quittenbaum, 
dessen Früchte die gelungene Titelgestal-
tung liefern: Seit jeher steht dieses fast 
vergessene und aus der Mode gekommene 
Obst für Liebe, Glück und Beständigkeit.

Greta Wüppen

Einzelkind

Harold
Verlag Klaus Bittermann;  
224 Seiten; 16 €

Harold: 49 Jahre, depressiv, taumelt durch 
sein Leben und inszeniert regelmäßig sei-
nen Selbstmord.
Melvin: 11 Jahre, ein Savant mit fotogra-
fischem Gedächtnis, autistischen Zügen 
und entschlossen, seinen Vater zu finden.
Harold wird unfreiwillig für eine Woche 
zum Betreuer von Melvin. Dieser nimmt so-
gleich die Zügel in die Hand und lässt sich 
von Harold auf die Rennbahn und in eine 
Kunstgalerie begleiten. Sie besuchen ein 
Pub und ganz nebenbei schickt der Junge 

sich und Harold auf einen LSD-Trip. Schon 
an diesen beiden Tagen erlebt Harold mehr 
als in seinem bisherigen Leben und wird 
an die Grenzen seiner Belastbarkeit ge-
bracht. Aber es kommt noch schlimmer 
für Harold. Melvin nötigt ihn, sich mit ihm 

auf die Suche 
nach seinem 
Vater zu ma-
chen. Fünf po-
tentielle Kan- 
didaten hat er 
ausgemacht 
und diese su- 
chen sie nach- 
einander auf.
Diese Reise 
durch Eng-
land ist das 

 Handlungs-
gerüst die- 
ses kleinen, 

ungeheuer ko-
mischen Romans. Sie bietet den Rahmen 
für sprachlichen Witz, intelligente Beo-
bachtungen, Situationskomik und Pointen 
über Pointen.
Über den Autor ist wenig bekannt. »Einzl-
kind«, lebt in England. Oder in Deutsch-
land. Er ist militanter Nichtraucher und 
schwer übergewichtig. Neulich erst hat er 
eine neue Kaffeemaschine gekauft. Seine 
alte war kaputt.“ Das erfahren wir aus dem 
Klappentext unter dem Foto eines schlan-
ken, intensiv qualmenden Mannes, dessen 
Gesicht verdeckt ist.
Wer sich an grotesken Situationen, absur-
den Reflexionen, britischem Humor und 
fehlender political correctness erfreuen 
kann, dem/der sei „Harold“ als amüsanter 
Lesespaß wärmstens empfohlen.

Elke Herms

William Boyd

Einfache Gewitter
Berliner Taschenbuch Verlag 2010 
444 Seiten, 10,95 €

Adam Kindred, US-Amerikaner und Kli-
matologe bewirbt sich in London um eine 
neue Stelle. In einem kleinen italienischen 
Restaurant lernt er Chelsea Philip Wang 
kennen - Chef-Entwickler eines Pharma-
konzerns - und bemerkt, dass dieser beim 
Verlassen des Lokals seine Aktenmappe 
vergessen hat. Adam bringt ihm die Papiere 
in sein Hotelzimmer und findet dort einen 
sterbenden Mann mit flehendem Blick und 
einem Messer in der Brust. Adam entfernt 
einem spontanen Impuls folgend das Mes-
ser, sieht den Mann sterben, gerät in Panik 
und flieht. Wir Leser wissen, dass der Kil-
ler die Szene vom Balkon aus beobachtet 
und ahnen, dass das Mordmotiv die Akten-

mappe ist… 
E i g e n t l i c h 
will Adam die 
Polizei infor-
mieren, aber 
alle Indizien 
sprechen ge-
gen ihn. 
Ab jetzt ist 
nichts mehr 
in seinem 
Leben wie 
es war. Ge-
sucht und 
gejagt von 

einem Kil-
ler und der Polizei löscht Adam Kindred 
seine amtliche Existenz aus, versteckt 
sich auf einem Stück Niemandsland am 
Themse-Ufer und lebt im Verborgenen, im 
Untergrund wie tausend andere in London.
Die Papiere des Ermordeten hat er behal-

ten und erfährt erst nach und nach, wel-
che Brisanz sie enthalten – Beweise über 
Betrügereien und üble Machenschaften 
der Pharmaindustrie – und welcher mör-
derischen Gefahr er ausgesetzt ist.

Der Brite William Boyd erzählt das Duell 
zwischen Jägern und Gejagtem aus stän-
dig wechselnden Perspektiven Er erzählt, 
welche Kräfte und Überlebensinstinkte 
jemand entwickelt, der alles verloren hat, 
seine Familien, Job und Karriere, sein ab-
gesichertes Leben und welche unerwar-
teten Wege sich auftun können…

„Einfache Gewitter“ ist ein Roman über 
den Zufall und die Zerbrechlichkeit un-
serer Identität ,er ist Krimi und Gesell-
schaftsstudie zugleich, gut recherchiert, 
glaubwürdig, authentisch und spannend 
bis zur letzten Seite.

Christiane Lemcke

Sommerzeit – Lesezeit! Wer noch spannenden 
und unterhaltsamen Stoff sucht, wird hier gut 
beraten mit drei ganz unterschiedlichen Buch-
tipps mitten aus dem Bielefelder Westen.

seit 82 Jahren

Der Koch
Bistro & Restaurant

Rolandstraße 15 · Siegfriedplatz
Fon 0521|13 23 13 · www.derkoch.de
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Veranstaltungstipps
rund um unser Viertel
n	 18.06.2011|10:45 - 13:30| Universität
	 Raum S 5-144|117 
	 Öffentlichkeitstag / Universität der
	 Vielfalt - Erweiterte Bildungszugänge 
	 und neue Professionalisierungswege 
	 für Frauen

n	 22.06.2011|15:00 - 16:30|
	 Bauernhaus-Museum 
	 Verborgene Wasserwelten
	 Mit dem Mikroskop das Leben im
	 Wassertropfen erforschen

n	 25.06. - 20.08.2011| 16:00 - 16:45
	 Tierpark Olderdissen 
	 „Tanz um den Hexenkessel“
	 6. Spielzeit der Veranstaltungsreihe
	 für Kinder. An 9 Samstagen finden 
	 auf der Freilichtbühne am Meierhof 
	 kostenlose Puppentheatervorstellungen 
	 für die ganze Familie statt.

n	 30.06.2011|15:00 - 17:00|
	 Bauernhaus-Museum 
	 Kräuterwelten / Wir erriechen,
	 erschmecken und erfühlen die Welt 
	 der Kräuter

n	 01.07.2011|21:00 - 01:00 Universität
	 Nacht der Klänge in der Universität
	 In der „Nacht der Klänge“ wird die 
	 Architektur der Universität Bielefeld 
	 durch Musik, Klang und Sprache 
	 erlebbar gemacht. Das Gebäude wird 
	 zum Klangkörper und in vielfältiger 
	 Weise durch avantgardistische und 
	 experimentelle musikalische 
	 Inszenierungen, Lesungen, Hörspiel und 	
	 Tanz bespielt. 

n	 03.07.2011|11:00 | Rudolf-Oetker-Halle 	
	 7. Sonntagskonzert der Bielefelder
	 Philharmoniker 
	 Konzerteinführung 45 Minuten vor
	 Beginn im Kleinen Saal,  
	 Konzerteinführung für Kinder um 11 Uhr

n	 14.07.2011- 16.07.2011 |
	 Rudolf-Oetker-Halle 
	 Tanz um den Hexenkessel
	 Ein Musical für Kinder 
	 ab dem Grundschulalter 
	 Veranstalter: Musik- und Kunstschule

Der Freundeskreis will das Alarm-Theater 
in der Gustav Adolf-Straße in seinen viel-
fältigen Aktivitäten nach Kräften beraten, 
begleiten und unterstützen. Durch seinen 
Blick von Außen auf die Theaterarbeit 
hat er sowohl eine fördernd-unterstüt-
zende als auch eine kritische Funktion. 
Der Freundeskreis will das Wirken des 
Alarm-Theaters in der Öffentlichkeit auf 
eine breite und gesicherte Basis stellen. 

Der Freundeskreis trifft sich einmal im 
Jahr. Einblick in die Planungen, Prozesse 
und Strukturen der Theaterarbeit sollen 
diskutiert werden. 
Für die Theatervorstellungen im eigenen 
Haus bietet das Alarm-Theater ermäßi-
gten Eintritt. Die Mitglieder des Freundes-
kreises entrichten einen jährlichen Beitrag, 
der als Spende auf das Konto des Vereins 
Alarm-Theater eingezahlt wird. 
� www.alarmtheater.de

Mitglied werden im Freundeskreis Alarm-Theater

Das Alarm-Theater will das Theater dorthin bringen, wo es gebraucht wird, und  
Situationen schaffen, in denen sich was bewegt.  

Einmal im Jahr, am letzten Sonntag im Juni, feiert der Stadtteil auf dem Siegfried-
platz von 15 bis 22 Uhr. Über den ganzen Nachmittag und Abend gibt es verschie-
dene Angebote. Das Stadtteilfest ist nicht kommerziell: Essen und Trinken wird 
ausschließlich von gemeinnützigen Vereinen und Initiativen angeboten und von 
der Bürgerinitiative Bürgerwache veranstaltet. 100 ehrenamtliche Helfer/-innen 
sorgen für gutes Gelingen. Wir freuen uns drauf!

Die fast 100 Kinder im Lydia-Kinderhaus in 
der Schloßhofstraße 4 a lieben ihr großes 
Außengelände mitten im eng bebauten 
Bielefelder Westen. Dort können sie spie-
len, toben, bauen und entdecken. Bewe-
gung tut den Kindern gut. Denn wer sich 
bewegt, wird auch im Kopf beweglich. Wer 
seinem Körper traut, traut sich auch sonst 
was. Nun muss und soll der Außenbereich 
der Kita neu gestaltet werden. Um den 
nötigen Betrag von 20.000 Euro zusam-
menzubekommen, starten das Kinderhaus 
und die ElternvertreterInnen eine große  
Spendenkampagne. Alle Bewohner/innen 
und Firmen des Bielefelder Westens, die 
sich engagieren wollen, sind eingeladen, 
sich an der Ausstattung des Außengeländes 

zu beteiligen. Für 39 Euro gibt es bereits 
einen Holzpfahl, mit 100 Euro kann das 
Kinderhaus ein Sonnensegel anschaffen. 
Das Kinderhaus freut sich über jede Spen-
de. Geld- und Sachspenden von Unterneh-
men, denen ein familienfreundliches Vier-
tel am Herzen liegt, sind willkommen. Das 
Spendenkonto wurde bereits eingerichtet.  

Spendenkonto:
Lydia-Kinderhaus, Konto 2006699068, 
BLZ 350 601 90 – KD Bank, „Ref. H 
3238287 T – Ihre Spende bewegt“.  
Bei Angabe der Adresse erhalten Sie  
eine Spendenquittung.
www.lydia-kinderhaus.de  
Schloßhofstr. 4a · 33615 Bielefeld

Ihre Spende bewegt! 

Spendenkampagne für das Lydia-Kinderhaus

 Stadtteilfest am 26.JuniZunächst verschiedene essbare, grüne 
Blätter sammeln - macht auch Spaß zusam-
men mit Kindern!

Dafür kann man so einiges nehmen: z.B. 
die als essbar bekannten Löwenzahn, Bär-
lauch, Brennnesseln, Melisse und Sauer-
ampfer... aber ausgesprochen gut eignet 
sich auch der von Gärtnern wenig geliebte 
Giersch, den man damit auch noch einer 
sinnvollen Verwendung zuführt - im Gar-
ten stört er nämlich. Übrigens: Brennnes-
selblätter verlieren beim Kochen ihre bren-
nenden Eigenschaften völlig, also keine 
Gefahr beim Essen! Ein geringerer Anteil 
kann auch aus stärker aromatischen Blät-
tern wie Minze, Liebstöckel, Petersilie be-
stehen. Alle Blätter sind schmackhaft und 
enthalten viele Mineralien und Vitamine.

Die Blätter waschen und danach die Sten-
gel entfernen. Alles gut durchmischen und 
in grobe Streifen schneiden. Ganz kleine 
Zwiebel- und nach Belieben Knoblauch-
würfel untermischen. Es können auch sehr 
gut kleine Tomatenwürfel eingemischt 
werden. Den Spinat nun in etwas But-

ter schön andünsten, dafür kann man je 
nach Menge eine Pfanne oder auch einen 
Topf nehmen. Dann heiße Brühe auffüllen 
und das Ganze mit Deckel sanft köcheln 
lassen, bis der Spinat dunkelgrün gewor-
den ist. Instant-Gemüsebrühe kann man 
dafür gut nehmen, aber möglichst ohne 
Glutamat-Zusatz. Die Kochzeit ist ca. eine 
halbe Stunde und richtet sich nach der 
Menge und danach, ob man den Spinat lie-
ber noch etwas „knackig“ oder weich liebt. 
Zum Schluss den Hexenspinat falls nötig 
in einem Sieb abtropfen lassen und danach 
die Krönung: in reichlich guter Butter oder 
aber in Olivenöl schwenken, evtl. noch et-
was nachsalzen.

Dazu passen z.B. als vegetarisches Gericht: 
gebackene Kartöffelchen. Aber natürlich 
kann man den Hexenspinat ebenfalls gut 
zu Fisch und Fleisch servieren. 

Sehr lecker ist dazu auch Schafskäse, in 
Scheiben gebacken oder in Würfeln unter 
den heißen Spinat gemischt.

Guten Appetit�
� Anke Schmidt

Eine Poularde ca. 1,5 kg  schwer in Gemü-
sebrühe kochen. Aus dem Fond nehmen, 
etwas abkühlen lassen. Das Fleisch absu-
chen und klein schneiden. Fond passieren. 
Aus etwa 30 Gramm Butter und 40 Gramm 
Mehl eine helle Mehlschwitze bereiten. 
Knapp 1 Liter Geflügelfond und 1 Spritzer 
Weißwein zugeben. Glattrühren und etwa 
20 Minuten köcheln lassen. 1 Eigelb und 
0,1 Liter Sahne verquirlen zur Sauce geben. 
Geflügelfleisch zugeben und behutsam  

erhitzen. Nicht mehr kochen! Nachwürzen 
mit Salz, Cayennepfeffer und Zitronensaft. 
Als Beilage eignet sich vortrefflich Basma-
tireis, und der Jahreszeit angepasst natür-
lich frischer Spargel. Im Volksmund gilt di-
ese Zubereitung als Frikassee, was jedoch 
nicht richtig ist. Ein Blankett hat auch ei-
nen zarten Geschmack, wogegen Frikassee 
kräftiger schmeckt. Guten Appetit.

� Fred Gehring („der Koch“)

Selbstgesammelten Hexenspinat

Blankett vom Huhn
Ein leichtes Sommerrezept

Rezept für

aus Wiese und Garten

Zutaten:
Butter oder Olivenöl, Zwiebeln, 
Knoblauch, Tomaten, Gemüsebrühe
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Termine Lydia-Gemeinde
n	06.07 l 20.00 l Lydia-Gemeindehaus
	 Kreisau und die Moltkes. Ein Abend über Erinnerungs- und  
	 Versöhnungsarbeit. Themenabend mit Erika und Karl-Heinz Kämper
n	20.07 l 19.30 l Johanniskirche
	 Die Geschichte der Johanniskirche
	 Ein Blick auf die Veränderungen der Kirche in gut 100 Jahren.
	 Ein Abend mit Dr. Ulrich Althöfer, Kunsthistoriker der Evangelischen
	 Kirche von Westfalen

G R A F I S C H E  W E R K S T A T T

Siegfriedstr. 30 a · 33615 Bielefeld
Fon 0521 | 1368020

www.sup-bi.de


